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XIX. Jahrgang. 


Die Sache der Boeren 


iſt, wie es ſcheint, doch noch nicht verloren. Das 
zeigen die Meldungen vom ſüdafrikaniſchen Kriegs- 
ſchauplatze und noch mehr dasjenige, was man 
wiſchen den Zeilen dieſer mit Dorjicht abgefaßten 
teldungen zu leſen hat. Freilich nur inſoweit iſt 
noch Koffnung, etwas zu retten, als ſie auf die 
Tapferkeit der Boeren, auf ihre zähe Ausdauer 
in der Fortführ eng des Guerillakrieges geſtellt 
iſt. So weit aber die Führer der Boeren ihre 
Erwartungen noch darauf richten, daß doch die 
eine oder andere der Großmächte einen Derfuc 
machen werde, dem Bluwergießen in Südafrika 
durch einen Vermittlungsverſuch ein Ende zu be- 
reiten, inſoweit fürchten wir, haben die Boeren 
ihre „Gach' auf nichts geitellt”. Nachdem der in 
f Europa Hilfe für fein Land ſuchende Präſident 
1 Krüger bisher, wo er auch anklopfte, nur eine 
— Ablehnung gefunden hat, nachdem auch Frank- 
reich, dieſer alte Gegner Englands, erklärt hat, 
daß es nicht die Initiative zu einem Vermittlungs- 
verſuch ergreifen könne, bleiben dem Präſidenten 
Krüger nur noch zwei Hoffnungen: Amerika und 
Rußland, und dieſe beiden ſind ver 
ſchwindend gering. die Amerikaner haben 
keinen Anftand genommen, die prekäre 
Lage Englands zu ihren eigenen Gunſten 
auszubeuten, wie dies gerade jetzt das Verhalten 
in der Frage des Nicaragua-Kanals recht deutlich 
gezeigt hat. Aber die prantiſchen Herren denken 
gar nicht daran, den Boeren die Kaſtanien aus 
dem Zeuer zu holen, ſondern fie ſagen ſich: Selbſt 
röſten macht Freude! Bon ihnen kann füglich 
keine Handlung erwartet werden, welche nicht 
dem eigenen Intereſſe frommt, und es ſcheint 
auch, als ob Präſident Krüger entſchloſſen ſei, 
von der urſprünglich geplanten ‚Reife nach den 
Vereinigten Staaten Abſtand zu nehmen. 

Der letzte Rettungsanker wäre ſomit für die 
Boeren der mächtige Zar von Rußland, der ja 
aus ſeiner Abneigung gegen England niemals 
ein Kehl gemacht hat. Da die Beſſerung in dem 
Befinden des Zaren nach den neueſten Berichten 
aus Livadia ſchnelle und erfreuliche Fortſchritte 
macht, dürfte es nicht mehr lange dauern, bis 
Präfident Krüger in die Lage geſetzt wird, dem 
Zaren feine Bitte um ein Eingreifen in die füd- 
afrikaniſchen Angelegenheiten perſönlich vorzu- 
ragen. Zweiſellot e 


kein Anderer in der 
Politik des Landes zu bejtimn ä 
dem Bündniß mit Frankreich einen ſtarken Rück- 
halt hat, der nächſte dazu, in den Streit zwiſchen 
England und den Boeren einzugreifen. Und 
dennoch können wir auch dieſe Koffnung nur 
als verſchwindend gering betrachten, denn nach- 
den England jeden Verſuch einer friedlichen Der- 
mittelung abgelehnt hat, iſt es ſchwer abzuſehen, 
in welcher Form Rußland eine Einmiſchung ver- 
ſuchen wollte. Eine förmliche Intervention, die 
5 ja doch im weſentlichen die Ouvertüre zu einem 
Kriege blidet, wird auch Rußland ſchwerlich im 
N Sinne haben. 
N Go find die Boeren im weſentlichen auf ihre 
| eigene Tüchtigkeit und Zähigkeit in der Fort- 
führung des Krieges angewieſen. Selbſt wenn 
man nun die Nachrichten vom Kriegsſchauplatz, 
wie d e Engländer fie verbreiten, als baare Münze 
nehmen will, muß man das Facit ziehen, daß 
der Widerſtand der Boeren in den letzten Monaten 
an Kraft und Entſchiedengett gewonnen Lat und 


Lage iſt, 
ſtimmen, und der in 


Spante Ohlſen. 
Roman von Franz Roſen. 
(5%) Nachdruck verboten.) 


Zum erſten Mal erwartete Heiderun ihnernft, blaß 
und kum nervoll am Zrühftühstiih. Es fiel ihm 
auf, und hatte ihn bisher ihre Keiterkkeit verletzt. 
ſo verletzte ihn heute ihre Traurigkeit und regte 
ihn auf. 5 

Er bat fie dann, ihm in fein Zimmer zu folgen. 
Er beredete dort lauter Geſchäftliches mit ihr, in 
einer ſchnellen Raftlofigkeit, um keine Pauſe ein- 
treten zu laſſen. Er übergab ihr für die unbe 
ftimmbare Zeit ſeiner Abweſenheit feine Güter, 
ſeine Leute, ſeine Schlüſſel, ſein Geld. Er gab ihr 
Anweiſungen für die Leitung der Sommer- und 
Winterarbeiten, für alle etwa vorkommenden 
Zwiſchenfälle. Er ſaß dabei an ſeinem Arbeits- 


gerücht und hörte ihm anfangs mit gewaltſam 
erzwungener Aufmerkſamkeit zu. Aber dann 
wurde ſie immer zerſtreuter und unruhiger, 


auf den Arm. 
„Laß das doch jetzt“, legte fie; „ich kenne das 
alles ja ganz genau; ich habe ja hier ſchon 


einmal den Kerrn vertreten. Auf Tag und 
Stunde kannſt du mir die Arbeit ja doch nicht 
ſeſtſetzen. Laß uns von anderem reden,” 


„Was willſt du noch?“ fragte er mit einem 
ſcheuen Blick. 

„Weißt du das nicht — kurz vor einer langen 
Trennung?“ 


Er entzog ſich ihrer 5 
einen Stuhl zurück und ſah ſie finſter an. 
f Federn begann er, „du ſcheinſt nicht be- 
greifen zu wollen, was do 
greifen iſt. Es muß aber klar werden zwiſchen 
dir und mir. Es wäre mir lieber geweſen, du 
hätteſt mit deinem tr age Scharfſinn erfaßt, 
was fich ſchwer jagen läft. verzeihe mir nun, 
wenn es mir nicht zu ſagen gelingt, ohne dich zu 
verletzen. Ich habe dich zu meinem Weite ger 
macht, weil ich dir auf keine andere Weiſe die 


cher, der die 
elbſtändig die 


tiſch: fie hatte ſich einen Schemel neben ihn 


und endlich legte fie ihm entſchloſſen die Hand 


Berührung, lehnte ſich in 


ch nicht ſchwer zu be- 
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daß die Zahl der Streiter ſich nicht vermindert, 
fondern vermehrt zu haben ſcheint. Die Nieder- 
iage, welche die Engländer dieſer Tage in Trans- 
vaal erlitten haben, und die Thatſache, daß es 
dem wackeren Führer dewet gelungen ift, die 
britiſche Schlachtlinie zu durchbrechen. zeigen, daß 
die Kriegslage ſich in letzter Zeit zu Ungunſten 
Englands gewendet hat. 

Offenbar iſt die engliſche Armee, welche ſich 
zwar ziſſernmäßig auf über 200000 Mann beläuft, 


Jaber durch ſchwere Verluſte, Krankheiten und vor 


allem durch eine ſtarke Depreifion und die Kriegs- 
unluſt der Soldaten desorganifirt ſein ſoll, zu 


einer ernſthaften Ofſenſive nicht mehr recht fähig. 


Unter dieſen Umſtänden muß es als fraglich er- 
ſcheinen, ob es den Engländern in abſehbarer 
Zeit gelingen wird, den Guerillakrieg zu glück- 
lichem Ende zu führen. Ueber eines kann man 
aber jedenfalls nicht im Zweifel fein. Wenn den 


Engländern ſelbſt durch die Zuſammenraffung 


immer neuer Heeresmaſſen doch einmal die end- 
giltige Niederzwingung den Boeren gelingen ſollte, ſo 
dürſte eine ſolche Entſcheidung keine endgiltige ſein, 
und im Schooße der Zeiten ruht dann die Revifion 
diefer Entſcheidung. die Zähigkeit der Boeren 


wird dafür Sorge tragen, daß der Revanche-⸗ 


gedanke in ihnen fortlebt, bis beſſere Zeiten für 
ſie kommen und eine günſtige Gelegenheit den 
Freiheitskrieg aufs neue \ 
wird. Und vielleicht wird ſich auch noch ein- 
mal die Prophezeiung erfüllen, welche kein Ge- 
ringerer als Fürſt Bismarck ausgeſprochen hat, 
daß Südafrika noch dereinſt das Grab der eng- 
liſchen ei werden kann. a 

Die neulichen Schlappen der Engländer in 
Südafrika haben in England einen fo tiefen Ein- 
druck gemacht, daß kein Geringerer als der 
Premierminiſter ſelbſt ſich veranlaßt geſehen hat, 
das Wort zu ergreifen, um zu beruhigen und 
zu weiteren Anſtrengungen zu mahnen, um das 
Begonnene durchzuführen. Es wird darüber 
heute auf dem Drahtwege gemeldet: 

London, 19. Dez. (Tel.) Der Premierminiſter 
Salisbury hielt geſtern Nachmittag in einer Ber- 
ammlung der conſervativen Union im Kotel 

etropole eine Rede und ſagte, er rede in einer 
Zeit, in welcher einige Beunruhigung Platz ge- 
griffen habe, ohne daß man genau wiſſe, was 
geſchehen ſei. der Glanz des Reiches beruhe 
ſetzt auf dem Plan einer großen Unternehmung, 
a Belt ſei n 


e England ver 
N 8 * 
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der Ruhm und die Aufrechterhaltung des Reiches 
gefichert werden könne. 

Roberts’ Rückkehr. 

London, 19. Dez. (Tel.) Der geplante Dankes 
gottesdienſt in der St. Paul-Kathedrale anläßlich 
der Rückkehr des Jeldmarſchalls Roberts wird 
nicht ftattfinden. Man ift in hohen Kreiſen der 
Anſicht, daß mit Rückſicht auf die neuerlichen 
beträchtlichen Niederlagen ein allgemeiner Dank- 

ottesdienft ebenfo übel angebracht wäre, wie 
einer Zeit der geplante Gedächtnißgottesdienſt 
für die in Peking angeblich ermordeten Mit- 
glieder der Geſandtſchaft. a 

Lord Roberts dürfte, wie aus London berichtet 
wird, bei feinem beabſichtigten 24ſtündigen Ab- 
ſtecher nach St. Kelena, um ſich von den dortigen 
Derhältnifien zu überzeugen, auch eine Rückſprache 
mit General Cronje haben. 

Dank der Königin an die Freiwilligen. 

London, 19. Dez. (Tel.) Die Königin ordnete 
die Veröffentlichung eines Armeebefehls an, in 


Keimath in meinem Hauſe gewähren konnte, die 
du von meiner Ehre forderteſt. Du hatteſt ein 
Recht zu dieſer Forderung, denn durch mich hatteſt 
du Keimath und Ruhe verloren. Ein Mann aber 
kommt der gerechten Forderung, die an feine 
Ehre geſtellt wird, unbedingt nach. Ich habe 
das gethan, indem ich dir Keimathsrecht in 
meinem Haufe ein für allemal ſicherte; weitere 
Bedingungen habe ich nicht zu erfüllen. Wettere 
Forderungen haſt du nicht zu ſtellen. Genieße 
die Vortheile, die deine Stellung dir gewährt. 
in jeder Weiſe; ich werde dir nie im 
Wege fein. Nur an meine Perfon darfſt du 
keine Anſprüche machen. Genieße deine Zrei- 
heit und Selbſtändigkeit, die ich dir in vollſtem 
Mafe gewähre. Und ſollteſt du eines Tages noch 
eine andere Freiheit begehren wollen, eine, die 
dich von mir und meinem Haufe wieder löft, jo 
ſoll auch dieſe dir anſtandslos gewährt ſein.“ 
Heiderun wurde blaß bei feinen rückſichtsloſen 
Worten, aber fie bezwang ſich. 

„Du denkit ſehr leichtfertig, Spante. Die Ehe 
ift nicht Spielwerk und nicht Mittel zum Zweck.“ 

„Du ſelbſt haſt ſie dazu herabgewürdigt.“ 

„Das ift nicht wahr, Svante. Ich habe nicht 
die Ehe von dir verlangt. Ich wäre auch ohne 
dem bei dir geblieben. Du brauchſt ja doch 
Mägde im Kauſe.“ f 

„Aber du haſt nicht widerſprochen, weil 
du einſahſt, daß die Ehe eine Nothmendig- 
keit war, um deinem Bleiben einen Schein 
des Rechts zu geben; weil ſie dir die größere 
Sicherheit bot; weil du ſehr wohl weißt, daß du 
dich zu einer Magd nicht eigneſt.“ 

„Nein, Svante“, entgegnete fie ruhig, „ſondern 
weil ich dich liebte, und weil ich wußte, daß du 
mich liebteſt, und weil wir da...... zu einander 
gehören.“ 

„Weib!“ rief er außer ſich, erhob ſich hefti 
von ſeinem Stuhle und trat einen Schritt zurü 
von ihr, „ſprich nicht fo unfelige Worte! Denke 
an das Verderben, das ihnen folgt!“ 


„Das iſt alles Thorheit“, ſprach ſie laut und 
feſt, „und führt nur zu Widerſprüchen und Un- 
natur; zu ſolcher Unnatur, daß mich vor 


aufgeräumt 


enibrennen laſſen 


Zeinde wird auf 600 geſchätzt. 


ine Anz. 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


welchem der Yeomanry, den Zreimilligen, den 
Colonialtruppen für ihre Dienſte in Südafrika 
Dank geſagt und dem Vertrauen Ausdruck 
gegeben wird, daß die noch im Felde befindlichen 
Mannſchaften forifahren werden in ihren Be- 
mühungen, die reguläre Armee zu unterſtützen. 


Ohm Krügers Stimmung 
hat ſich natürlich unter dem Eindrucke der letzten, 
für die Boeren günſtigen Kriegsberichte auch wieder 
ſehr gehoben. Es wird heute darüber tele 
graphiſch gemeldet: 

Berlin, 19. Dez. (Tel.) Der „Rhein.-Weſtf. 
31g.“ wird aus der Umgebung des Präſidenten 
Krüger gemeldet: Die Nachricht. der letzten Tage 
vom Kriegsſchauplatze haben bei Krüger eine 
lebhafte Freude hervorgerufen, und hofinungs- 


volle Stimmung belebt die leitenden Boerenhreife, 


ueberhaupt ſei die Annahme irrig, daß Krüger 


durch die deutſche Abweiſung entmuthigt und! 


niedergeſchlagen wäre, im Gegentheil ſei Krüger 
durch die neuen Meldungen Steijns und Bothas 
ſowie durch die Erwartung eines demnächſtigen 
großen Aufſtandes der Capholländer ſehr 
und voller Hoffnung. die im 
Haag eingetroffenen Boerenvertreter laſſen die 
Tendenz durchblicken, Krüger zu beſtimmen, nur 
nicht zu nachgiebig zu ſein un“ nicht aufzuhören, 
auf der völligen Unabhängig geit der Boeren- 
ſtaaten zu verharren. 

Vom füdafrikanifhen Kriegsſchauplatze ſelbſt 
liegt heute nur folgende Meldung vor: 

Capſtadt, 18. Dez. Ueber den Einfall der 
Boeren in die Capcolonie kommt aus Alimal 
North, 17. Dezember, folgendes Telegramm: Ein 


Boerencommando, angeblich unter Kertzog, über- 


ſchritt am Sonntag den Oranſefluß dwiſchen 
Odendaalſtroom und Bethulie. Die Anzahl der 
Das zweite 
Bataillon der Brabantſchen Reiterei verfolgte die 
Boeren, welchen aus Aliwal North entſandte 
Cappolizei und eine zuſammengeſetzte Patrouille 
den Weg verſperrten. f 
Alimal North, 18. dez. An dem Gefecht, 
welches am 13. Dezember jenſeits Noupville ftatt- 


fand, nahm nur eine Schwadron von der 


Cavallerie Brabants Theil. Die Derlufte der 
Briten rag acht Todte, achtzehn Verwundete, 
wovon in der Zwiſchenzeit drei geſtorben find, 
48 Mann wurden gefangen genommen. 


Bor Malaga iſt ein Dampfer des „Nord- 
deutſchen Cloyd“ aus Gibraltar eingetroffen, um 
von den Reſten der „Gneiſenau“ fo viel als mög- 
lich zu retten, aber angeſichts des aufgeregten Zu⸗ 
ſtandes des Meeres konnten die Taucher noch 
nicht an die Arbeit gehen. 

Die Namensliſte der Vermißten 
iſt zu ergänzen durch die Namen der Matroſen 
Speckmann und Schlichtmann (oder Schliesmann) 


und Schiffsſunge Friedrich Moeller. Die frühere 


amtliche Lifte iſt dahin zu berichtigen, daß ver- 
mißt werden Matroſen Wilhelm Meyer und 
Weiß. Hiermit iſt die Vermifftenliſte abge- 
ſchloſſen. 

Zu den Geretteien gehört ferner Leutnant zur 
See und Adjutant Martin Pundt und Gee- 
kadett Schaper aus Berlin. 

Die Leiche des Commandanten Kretſchmann iſt 
geſtern Nachmittag an die Küſte geſpült worden. Die 
Beiſetzung ſoll heute auf dem engliſchen Kirchhof 
CCC LTE EEE STETS EHER SENT ENT RTELEEETETTERTE HEFTE 


allzu großer Liebe — nicht lieben willſt“. Er fah 
fie an, als ſei ſie irre geworden. Sie aber ſtand 
ihm gegenüber und fuhr mit ſteigender Leiden 
ſchaftlichkeit fort: f 

„Und du liebſt mich dennoch und wirſt mich 
immer lieben. Und wenn deine Liebe wirklich 
ein Fluch wäre, fo müßte er mich ſchon längſt 
zerſchmettert haben. Aber ob ſie mir wohl oder 
wehe that, ein Fluch war fie mir nie; fie iſt das 
einzige Glück meines Lebens, und daran wirſt 
du nichts ändern. Und ob das Glück auch ein 
trauerndes Gewand trägt — um Liebe zu 
leiden, iſt Wonne. Und willſt du dich in 
blindem Eifer ausſchließen von dieſem Glück, 
von den Menſchen, vom Leben, fo iſt deine Ein- 
ſamkeit die Schuld deiner Thorheit, der Fluch 
deines Unglaubens und nicht der Fluch eines 
ohnmächtigen Haſſes. Und was nützt dir das 
alles? Ze mehr du mich quälſt und von dir 
ſtößt, um ſo kräftiger bethätigt ſich deine Liebe 
— die Liebe, die mich beſeligt!“ 

Vergebens ſuchte er die Wirkung ihrer Worte 

zu verbergen. Aber ob fie ihm auch das Herz 
zerriſſen und jeden Blutstropfen aus den Wangen 
gg er blieb wie von Eiſen und rührte ſich 
nicht. 
„Ich weiß nicht, was für einen Zweck es haben 
kann, mir das alles zu jagen. Du kennſt meinen 
Willen —“ ſie ließ ihn nicht zu Ende kommen, 
ſondern ging ihm nach und ſtand mit gefalteten 
Händen vor ihm, wie eine Betende. 

„Svante, willſt du es denn nicht wenigſtens 
einmal verſuchen mit dem Glück — und mit 
mir —“ 

„Laß uns ein Ende machen“, ſprach er ſtatt 
aller Antwort rauh. „Lebewohl, Heiderun!“ Er 
wollte ihr die Hand geben, aber ſie nahm ſie 
nicht, ſondern ſtarrte ihn wie geiſtesabweſend an. 

„GSvante“, ſprach fie leiſe und in Todesangſt, 
„verſprich mir, daß du wiederkommſt“. Er wich 
ihrem Blick aus und antwortete nicht. 

„Svante!“ rief ſie lauter, packte ihn mit der 
Kraft der Angſt an beiden Armen und rüttelte 
3 Geſtalt, „verſprich es mir! Schwöre 
es 
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erfolgen. die Leichen der übrigen Umge- 
kommenen ſind bisher nicht geborgen. 

Der Kaiſer befahl die ſchleunige Inſtandſetzung 
des Schulſchiffes „Stein“ an Stelle der 
„Gneiſenau“. 

Hamburg, 19. Dez. Die Hamburg - Amerika- 
Linie hat für die Rückbeförderung ver Offiziere 
und Mannſchaften der „Gneiſenau“ dem Reichs- 
marineamt den Poſtdampfer „andaluſig“ zur 
freien Verfügung geſtellt. Die „Andaluſia“ iſt 
auf der Rückfahrt von Oſtaſten übermorgen in 
der Straße von Gibraltar fällig, und Schlepp⸗ 
dampfer find ausgeſandt, dem Schiffe die Ordre 
zu überbringen, daß es ſofort nach Malaga 
gehen ſolle. 

Trauerkundgebungen. 


Berlin, 18. Dez. Der Kaiſer erließ an den 
Reichskanzler und an das Reihsmarineamt 
unterm 17. Dezember folgende Ordre: 

Während Ich am geſtrigen Tage die Freude hatte, 
den heimgekehrten Offizieren und Mannſchaften Meiner 
Marine im Zeughauſe zu Berlin Meine Anerkennung 


Serpzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe Haaſenſtein 
und Vogler R. Steiner, 

. x. Daube & Co. 
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für ihr tapferes Berhe'ten in China auszuſprechen, tobte 


ein ſchwerer Sturm bei Malaga, welcher für Mein 
Schulſchiff,„Gneiſenau“ verhängnißvoll geworden iſt. Das 
Schiff hat der Gewalt der Wogen erliegen müſſen, mit 2 
fein braver Commandant, ſowie ein Theil der tapfer 
kämpfenden Beſatzung, der hoffnungsvolle Nachwuchs 
Meiner Marine. Eine erſchütternde Fügung, auf die 
Ich mit tiefer Wehmuth blicke! Meine Marine hat 
wiederum ſchwere Opfer gebracht, aber ſie wird ſich 
nicht irre machen laſſen in ihrem ſtolzen Berufe des 
Kampfes, des Ausharrens, was Gottes Wille auch 
bringt. Deſſen bin 5 gewiß. Ich beauftrage Sie, 
dieſen Erlaß zur Kenntniß Meiner Marine zu bringen. 
Wilhelm, I. R 

An den Vater des ertrunkenen Commandanten 
der „Gneiſenau“, den Stadtälteſten Kretſch⸗ 
mann in Magdeburg, richtete der Kaiſer dem 
Anzeiger“ folgendes 

Telegramm: 


„Ju dem großen Berluft, der Sie und Ihre Enkel- 
kinder durch den Tod Ihres Sohnes bei dem Unter⸗ 
gang Meines Schulſchiffes „Gneiſenau“ getroffen hat. 

Ihnen Meine herzliche Theilnahme aus. 


zufolge 


g 3 
Saen es J zum Troſte gereichen, daß Ihr braver 


Sohn im Dienfte des Vaterlandes fein Leben her- 
gegeben hat und daß fein Name fortleben wird auf 
den Ehrentafeln der Marine. Wilhelm J. R.“ 
Auf ein an den Kaiſer gerichtetes Beileids⸗ 
telegramm iſt dem Hamburger Senate folgendes 
Antworttelegramm zugegangen: 
„Erſter Bürgermeiſter Dr. Hachmann, 
ember. 


8 


n 


Schi de welches „Gneiſenau“ und mit dem bewährten 
ukunftsfrohen Schifſsjungen vernichtet hat, und das 
ich gleich dem geſammten Volk in aufrichtige Trauer 
verſetzt. Wilhelm.” 
Reichstagspräſident Graf Ballejtrem richtete 
an den Gtaatsfecretär des Marineamts, Tirpitz, 
nachſtehendes Telegramm: 

Tieferſchüttert durch das ſchwere Unglück, welches 


den Kaiſer und das deutſche Reich durch den Verluſt 


der „Gneiſenau“ und zahlreicher blühender u 
voller Menſchenleben getroffen hat, ſpreche ich Euer 
Excellen: als Vertreter der Marine namens des 
Reichstages die tiefgefühlteſte Theilnahme aus. 

der deutſche Conſul telegraphirt aus Malta 
an den Staatsſecretär der Marine: 

Der britiſche Admiral Fifher und die britiſche 
Mittelmeerflotte bitten, ihr inniges Beileid entgegen 
unehmen. Zwei Schiffe ſind durch den Admiral nach 

alaga entſandt. 

Das „Militär-Wochenblatt“ ſchreil! zu dem 
Untergang der „Gneiſenau“: 


Er machte ſich unwillig los. 

„Wie kann man verſprechen, was man nicht 
wiſſen kann?” 

„Gvante, das iſt unmenſchlich, das iſt grauſam!“ 
Sie klammerte ſich von neuem an ihn an, und 
ehrliche Derzweiflung entſtellte ihr Geſicht. „Du 
biſt um deinen gefunden DBerftand gekommen 
oder beim Teufel in die Lehre gegangen, daß du 
ſo umgehſt mit dem Menſchen, der dich liebt, wie 
kein anderer! der ſeine Unſchuld und ſeinen 
basel; wegwirft um dich, und du zertrittſt ihn 

afür!“ 

Ihre Stimme brach in einem ſchrillen Schluchzen. 
Er war bemüht, ſich von ihr loszumachen — der 
Gedanke, daß er in der letzten Stunde noch 
ſchwach werden könne, erfüllte ihn mit grimmer 
Wuth und ſinnloſer Angſt. 

„Geh, laß mich!“ ſagte er heiſer. „Ich habe 
dir kein Recht an mich gegeben.“ Da ließ ſie ab 
von ihm. Ihr erregtes Geſicht wurde ganz ſtill 
und ergeben. 

„Wenn du es denn durchaus nicht anders willſt 
— nun, ſo ziehe hin. Ich will dich nicht zwingen. 
wiederzukommen. Wenn du glaubſt, dein Glück 
liege wo anders, dann geh und ſuche dir's, wo 
du's zu finden meinſt. Und wenn du es ge 
funden haben wirſt, dann will ich dich nicht 
hindern, ſondern will es dir ſegnen. Und 
wenn es dir helfen kann, deinen traurigen 
Wahn zu überwinden, ſo nimm dir die 
Gewißheit mit hinaus; einen Menſchen giebt 
es, der iſt trotz alledem ſelig und glücklich ge⸗ 
weſen durch dich; der wird nie PR die 
zu danken und für dich zu beten; der hätte deine 
Erlöſung ſein können, aber du haſt ihn von dir 
geſtoßen, in blindem Wahnſinn deine Rettung 
verworfen —“ immer weicher und trauriger 
wurde ihre Stimme. „Dielleicht ſchicht dir Gott 
die Erlöſung noch einmal — in anderer Geſtalt. 
Und wenn ſie kommt — wenn ſie noch einmal 
eine Hand nach dir ausſtreckt und dir jagt: 
„Glaube an das Gute und an das Glück — und 
es iſt dein!“ — dann, Svante, verſprich mir, daß 
du nicht Nein ſagſt!“ (Foriſ. folgt.) 


— 


Kambur 
ee. e ee 
empfundenen Worte der Theilnah me an dem ſchweren 


das Leben ſo vieler tüchtigen Seemänner und 


Das ſchreckliche Unolſſck, das am Hafen von Malaga 
u ere Marine bei! bak und mit einem ſtolzen 
Schiffe zahlreiche blende Menſchenleben vernichtete, 
findet auch in der Armee tiefe, ſchmerzliche Theilnahme. 
Mit dem gemeinſamen allerhöchſten Kriegsherrn 
beklagen wir den Verluſt lieber, wackerer Kameraden, 
hoffnungsvoller junger Männer, die in Pflichterfüllung 
gegen Kaiſer und Vaterland im Kampfe mit den Gle- 
menten zu Grunde gegangen ſind. Auch ſie ſind den 
Heldentod geſtorben, auch ihnen bleibt ein dankbares 
Andenken geſichert, gleich den wackeren Kämpfern 
im fernen Oſten, die vor dem Feinde mit ihrem 
Blute die deutſche Soldatentreue bethätigen durften. 

Münden, 18. dez. Auf das Telegramm des 
Prinz-Regenten an den Kaiſer traf nachfolgende 
telegraphiſche Antwort ein: 

Deine warmen Worte der Mittrauer um den ſchweren 
Verluſt, der geſtern unſere aufſtrebende Marine be- 
troffen, verpflichten Mich Dir zu aufrichtigem Dank. 
Ich zweifele nicht, daß die Mannſchaft im Kampf mit 
den Elementen ebenſo ihre Schuldigkeit gethan haben 
wird, wie im Kampfe mit dem Zeind die Tapferen, 
die Ich geſtern im Beiſein Deines Enkels bei der 
Heimkehr begrüßen konnte. Ehre den ſo früh ins 
Grab geſunkenen Männern und Jünglingen! 

\ Wilhelm. 

Dem Herzog-Regenten von Mecklenburg und 
dem Großherzog von Oldenburg ſind von dem 
Staatsſecretär v. Tirpitz warme Antmworttele- 
gramme überſandt worden. Ferner ſandte er 
nachſtehendes Telegramm an den Präſidenten 
des Reichstages, Grafen v. Balleſtrem: 

„Im Namen der trauernden Marine ſpreche ich 
Euer Kochgeboren tiefempfundenen Dank aus für die 
mir namens des deutſchen Reichstages übermittelte 
warme Antheilnahme an den ſchweren Verluſten, die 
Kaiſer und Reich mit der Marine durch die Strandung 

N. S. „Gneiſenau“ erlitten haben.“ 

Auf das Beileidstelegramm des öſterreichiſchen 
Admirals Frhr. v. Spaun hat der Staats- 
ſecretär des Reichswarineamts mit nachſtehender 
Depeſche geantwortet: 

„Euer Excellenz und den Kameraden der k. u. k. 
Marine ſpreche ich namens der deutſchen Marine 
tiefempfundenen Dank aus für die Worte inniger 
Theilnahme, die Euer Excellenz mir aus Anlaß des 
ſchmerzlichen Schichſales S. M. S. „Gneiſenau“ über- 
mittelten. In der Trauer um die verlorenen 
Kameraden iſt uns das warme Mitgefühl der im 
fernen Diten in treuer Waſſenbrüderſchaft erprobten 
öſterreichiſchen Marine ein erhebender Troſt. 

Staatsſecretär v. Tirpitz.“ 

Aehnlich telegraphirte Tirpitz an den italieni- 
{hen Marineminiſter. Auch dem Aufſichtsrath 
und Vorſtand des Norddeutſchen Llond und dem 
Kufſichtsrath und Vorſtand der Actien-Geſellſchaft 
„Weſer“ iſt für ihre Antheilnahme an dem 
Perluſt S. M. S. „Gneiſenau“ Dank ausge- 
ſprochen worden. 

Paris, 19. dez. der Marine miniſter erhielt 

ſe gende Depeſche: 
Ich bitte Ew. Excellenz für das Ag des Ver- 
lußſes der 1 ausgedrückte Beileid den 
warmen Dank dek deutſchen Marine entgegenzunehmen 
urs den Kameraden der franzöſiſchen Marine zu über- 
m. eln. v. Tirpitz, Staatsſecretär. 


Die Urſachen des Unglücks. 


Ueber die Urſachen, die zum Scheitern der 
„Gneiſenau“ beitrugen, wird der „Voſſ. Ztg.“ 
von fachmänniſcher Seite geſchrieben: 


Der Verluſt des Schiffes erweiſt ſich als eine 


Heite widriger Umſtände. Am Vormittage des 
Unglückstages lag die „Eneiſenau“ auf der Rhede 


vor dem Pochbordanker, der indeſſen bei dem 
Einſetzen des Sturmes auf dem Meeresboden 
wie es in den 
Für einen derartigen 
Fall ift an Bord unſerer Kriegsſchiffe fofort ein 


nicht hielt, da er „ſchlippte“, 
amtlichen Meldungen heißt 


zweiter Anker „klar zum Fallen“, wie dies auch 


bei der „Eneiſenau“ zutraf. Aber dieſer zweite 
ausgeworfene Anker konnte allein das bereits 
treibende Schiff von der Mole nicht mehr fern halten. 
Es hätten nun noch die beiden großen Referve- 
anker, womit jedes Schulſchiff ausgerüfiet iſt, in 
Action treten können; aber dieſe hätten erſt mit 


den Ankerhetten verbunden werden müſſen, wo- 


zu es während der Kataſtrophe ſicher an Zeit 


gefehlt haben wird. Außerdem verſagte während 
des Treibens des Schiſſes die Maſchine, d. h. fie 
konnte nicht in Bewegung geſetzt werden, da 
während der kurzen Zeit des Unfalles nicht ge- 
nügend Dampf aufgemacht werden konnte. Ge- 
rade die Schulſchifſe, als ältere Fahrzeuge unferer 
Jlolte, brauchen aber, um unter Dampf 
manörriren zu können, verhältnißmäßig recht 
lange Zeit, da ſie noch mit den ſogenannten 
Koſſerkeſſeln ausgerüſtet find. Daß das Schiff 
aber während der Kataſtrophe von feinen 
Segeln hätte Gebrauch machen können, um 
auf dieſe Meife die hohe See zu gewinnen, muß 
als ausgeſchloſſen bezeichnet werden, da das 
„Unter-Segelgehen“ einer en Fregatte ſelbſt 
bei dem Perfonal von einigen hundert Köpfen 
während eines Sturmes ein überaus ſchwieriges 
Manöver iſt, zumal wenn ein großer Theil der 
Beſatzung aus jüngeren Kadetten und Schiffs- 
jungen beſteht, die ſich noch nicht ein Jahr im 
Dienſt befinden. 


Nach den Erfahrungen, die man mit Hebungs- 
verſuchen untergegangener großer Schiffe gemacht 


hat, muß angenommen werden, daß die 
„Eneiſenau“ nicht geborgen werden wird. Die 
außzuwendenden bedeutenden Koſten würden 
kaum im richtigen Verhältniß zu dem Werth des 
Wracks fiehen, zumal dieſes in nicht unbedeuten- 
der Tiefe liegt (da ja nur noch die halben Maſten nach 
dem Untergang aus dem Waſſer ragten) und 
während der Strandung der Schiffskörper arg 
mitgenommen fein wird. Ein Theil der Aus- 
rüſtung dürfte ſich dagegen bergen laſſen, zumal 
wenn man nicht zu lange Zeit bis zur Sprengung 
des Wracks verſtreichen läßt. Wenn die „Eneiſenau“ 
auch ein älteres Fahrzeug unſerer Flotte war, ſo 
dürfte der Derluſt des Schiffes für die Marine- 
verwaltung ſich doch immer auf 7 bis 10 Mill. 
Merk ſtellen. 

Für die gerettete Mannſchaft der „Gneiſenau“ 
iſt es von hohem Werth, daß die „Charlotte“ 
vor Malaga erſcheinen wird, denn die Schiff. 
brüchigen können alsdann aus den Beftänden 
der „Charlotte“ zunächſt mit den nothwendigen 
re Ausrüſtungsgegenſtänden verjehen 
werden. 


Von der vorjährigen 
„Gneiſen 


theilt die „Schleſiſche Zeitung“ folgende Er- 
innerung mit: „Gneiſenau“ ging im Juli 1899 
mit 37 Kadetten von Kiel nach Bergen und 
machte dann eine intereſſante, aber in Folge des 
Wechſels von Sturm und Nebel nacht ganz leichte 
Reife nach Island, lief dort verſchiedene kleine 

äfen an und dampfte von Renkjamwik nach dem 

ittelmeere bis Smyrna. Auf dem Rüdmege 
verſchiedene italieniſche Käſen anlaufend, erhielt 
das Schulſchiff in Palermo den Beſuch des früheren 


Uebungsreiſe der 
au“ 
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Miniſterpräſidenten Crispi, der dem Comman⸗ 
danten, Capitän Kreiſchmann, ſein Bild ſchenkte 
und die Nothwendigkeit einer Freundſchaft 
zwiſchen Deutſchland und Italien im Intereſſe des 
Weltfriedens betonte. 


Der Hafen von Malaga 

wird in der „Poſt“ als einer der ſchönſten und 
ſicherſten der ganzen Südküſte Spaniens ge- 
ſchildert. Seine zwei Molen haben ſchon viele 
Fahrzeuge aus den Schrecken des Sturmes in 
ihre ſicheren Arme genommen. der Naum, den 
dieſe Molen einfaſſen, fei jo geräumig und treff- 
lich angelegt, daß er über 4000 Fahrzeugen 
bequeme Unterkunft geben könne. Ein ehemaliger 
Schiffsarzt ſchreibt dagegen der „Boll. Ztg.“, daß 
der Hafen von Malaga in früheren Zeiten arg 
gefürchtet war und den Schiffen ſo gut wie gar 
keinen Schutz bot und erſt in neueſter Zeit durch 
Molen gegen Stürme leidlich geſichert iſt. Da- 
gegen biete die ſich nach Süden mächtig weit 
öffnende Rhede bei allen aus Südoſten, Süden 
oder Südwesten bis Weſten kommenden Stürme 
ſo gut wie gar keinen Schutz. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 19. Dezember. 
Betriebsſicherheit auf den Eiſenbahnen. 


Die preußiſche Eiſenbahnverwaltung veröffent- 
lichte kürzlich in der „Berliner Correſpondenz“ 
einen längeren Beſchwichtigungsartikel bezüglich 
des Eiſenbahnunfalles bei Offenbach. Sie 
erläutert in demſelben eingehend die zur Zeit 
übliche Art der Streckenſicherung auf unſeren 
erlag , 0 die im allgemeinen durchaus zu- 
verläſſig ſei, und verweiſt im übrigen auf die 
ſchwebende gerichtliche Unterſuchung gegen die in 
Betracht kommenden Beamten. Zugegeben iſt — 
o ſchreibt man uns — der Eiſenbahnverwaltung, 
aß es ſich in dem vorliegenden Falle um ein 
ganz merkwürdiges Zuſammentreffen von un- 
glücklichen Zufällen handelt, die in ihrer Ge- 
ſammtheit zu der Kataſtrophe geführt haben. 
Anſcheinend mag auch — die Darftellung der 
Eiſenbahnverwaltung läßt dieſen Punkt offen — 
die Blockſtation Nr. 11 zwiſchen Mühlheim und 
Offenbach in Folge örtlicher Verhältniſſe eine 
ſehr ungünſtige Lage zu dem Geleiſe, das 
von dem D-Zuge und dem nachfolgenden 
Perſonenzuge befahren wurde, gehabt haben, 
denn ſonſt hätte der dortige Beamte 
trotz des Nebels das Zurückdrücken des D-Zuges 
hinter das Signal zweifellos bemerken müſſen. 
In der Regel iſt ja auch die Lage der Block⸗ 
ſignalſtationen zu den zu ſichernden Geleiſen eine 
ſolche, daß es dem dort im Dienfte befindlichen Be- 
amten, auch bei augenblicklicher anderer Arbeit, nicht 
wird entgehen können, wenn ein Perſonenzug — 
ganz gleich in welcher Richtung — vorbeifährt. 
Neben dem Geräuſche, das der rollende Zug ver- 
urſacht, iſt es am Tage der Schatten und in der 
Nacht der helle Lichtſchein, der aus allen Jenſtern 
in das Dunkel hinausſtrahlt, der ihn darauf auf- 
merkſam macht, daß vor ihm auf dem Geleiſe 
etwas vor ſich geht. Muß aber die Blockſtation 
aus irgend welchen Gründen an einer anderen 
Stelle angelegt werden, dann wird es eben er- 
forderlich ſein, daß in ſolchen Ausnahmefällen 
neben dem Blockſignalwärter noch ein anderer 
Beamter, der nur die Strecke und die paſſtrenden 


Züge zu beobachten hat, angeſtellt wird. Spar⸗ 


ſamkeit ift in ſolchem Falle am allerwenigſten 
angebracht. 

Erfreulich iſt, daß die Eiſenbahnverwaltung 
ſich rückhaltlos bereit erklärt, alle Mittel forg- 
fältig zu prüfen, die geeignet erſcheinen, ſolchen 
Unfällen vorzubeugen, und daß ſie jeden Vorſchlag 
daraufhin prüfen wird. Daß die Betriebsſicher⸗ 
heit ſo weit ausgebildet werden muß, daß ſie 
auch bei gleichzeitigem Zuſammentreſſen einer 
Reihe von Zufälligkeiten ihren Zweck noch voll- 
auf zu erfüllen im Stande iſt, iſt und bleibt 
immer die wichtigſte Aufgabe der Eifenbahnver- 
waltung. 8 

Im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
hat übrigens am vergangenen Sonnabend 
unter dem Vorſitze des Miniſters Dr. von 
Thielen eine Conferenz wegen der neuerdings 
vielfach erörterten Frage des Umbaues der 
D-Wagen ſtattgefunden, an welcher Sachver- 
ſtändige aus der Eiſenbahnwaggon- Baubranche 
Theil genommen haben. Wie wir hören, wird 
auch das Ergebniß dieſer i der dem- 
nächſt unter Leitung des Reichseiſenbahnamtes 
N Berfammlung der Vertreter der 
eutfchen Staatsbahnen unkerbreitet werden. 


Streikpoſten und Polizei. 


Mehrere Arbeiter in Erfurt, die „Streikpoſten“ 
ſtanden und der Aufforderung der Polizei, ſich 
zu entfernen, nicht Folge geleiſtet, waren dom 
Schöffengericht wegen „groben Unfugs“ verurtheilt 
worden. Das Landgericht nahm zwar in der 
Berufungsinſtanz an, daß die Streikenden ſich 
ſtets ruhig und ſachlich verhalten und mithin 
grober Unfug nicht vorliege. Aber in Erfurt 
beſtimme eine Polizeiverordnung vom 22. März 
1897, „daß das Publikum den polizeilichen An- 
ordnungen, welche zur Erhaltung der Ruhe, 
Ordnung und Sicherheit ergehen, Folge zu leiſten 
habe“. Das hätten die Angeklagten nicht gethan, 
dazu ſeien ſie aber verpflichtet geweſen. Gegen 
dieſes Urthell wurde beim Kammergericht Revifion 
eingelegt. das Kammergericht wies die Revifion 
ab: die polizeiliche Wegweiſung der Streikpoſten 
ſei im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit, Ruhe 
und Ordnung erfolgt, ohne daß die Streikpoſten 
Folge geleiſtet hätten, und es ſei nicht erforderlich, 
daß eine Störung der Ruhe und Ordnung auf 
den Straßen etc. ſtattgefunden habe. 

Die „Sociale Praxis“ hält bei der Beſprechung 
dieſer Entſcheidung dafür, „der Reichstag müſſe 
dieſe Rechtſprechung in Streikſachen vor fein 
Forum ziehen; es ſei nothwendig, durch ein Geſetz 
ſeſtzuſtellen, daß ein Einſchreiten der Polizei gegen 
Streikpoſten nur dann erfolgen darf, wenn that- 
ſächlich durch ihr Verhalten eine Störung der 
öffentlichen Ruhe und Ordnung oder ein Ver- 
gehen gegen § 153 der Gewerbeordnung bewirkt 
ſei“. Dagegen hat der Senatspräſident beim 
Kammergericht, Geh. Oberfjuſtizrath Groſchuf, in 
einer in dem Sprechſaal der „Deutſchen Juriften- 
zeitung“ veröffentlichten Erklärung den durch die 
Entſcheidungen des Kam mergerichtes geſchaffenen 
Rechtsſtand klargeſtellt. das Kammergericht hat 
ee anerkannt, daß das Streikpoſtenſtehen an 
ch eine ſtrafbare Handlung nicht fei, beginnt die 
Erklärung und fährt dann fort: 

In allen jenen Fällen handelt es ſich lediglich um 
Uebertretung von Straßzenpolizei- Verordnungen, welche 


beſtimmen, daß derjenige ſtrafbar ſei, welcher den zur 
Erhaltung der öffentlihen Ordnung, Ruhe und Sicher- 
heit auf der Straße erlaffenen Anordnungen der Auf- 
fihtsbeamten heine Zolge leiſtet. Dieſe Beſtimmung 
iſt wiederholt auf Perſonen angewendet worden, 
welche bei aus gebrochenem Streik Poſten ſtanden. In 
ſolchen Fällen find die Polizeibeamten davon aus- 
gegangen, daß das Stehen der Poſten geeignet ſei, 
die öffentliche Ordnung zu ſtören, und haben deshalb 
die Poſten aufgefordert, ſich aus der betreffenden 
Straße zu entfernen. Haben die Poften keine Folge 
geleiſtet, fo find fie wegen Uebertretung der betreffen 
den Straßenpolizei-Verordnung verurtheilt. In ſolchen 
Fällen ſind die betreffenden Perſonen nicht 8 
beſtraft, weil fie Streikpoſten geſtanden haben, fon- 
dern weil fie der aus dieſer Veranlaſſung an fie ge- 
richteten Aufforderung des Polizeibeamten keine Folge 
geleiſtet haben. 

Die Sache wird im Reichstag einer weiteren 
Erörterung beim Etat des Reichsamts des Innern 
unterzogen werden. 


In der franzöſiſchen Deputirtenkhammer 


wurde Montag Nachmittag die Berathung der 
Amneſtievorlage fortgeſetzt. Es herrſchte große 
Unruhe. das Haus und die Tribünen waren 
dicht beſetzt. der Deputirte Vazeille vertheidigte 
den von ihm geſtellten Zuſatzantrag, von der 
Amneſtie alle diejenigen auszuſchließen, welche in 
der Drenfus-Angelegenheit falſches Jeugniß ab- 
gelegt oder Kandͤſchriften gefälſcht daß Redner 
verwahrte ſich gegen den Vorwurf, daß er die 
Dreyfus-Sache von neuem aufrollen wolle, man 
müſſe aber freie Hand haben, wenn ſich ein 
neues Zactum ergeben ſollte. der Miniiter- 
präſident Waldeck Rouſſeau entgegnete: der 
Antrag Bazeille werde eine Wiedereröffnung des 
ganzen Dreyfus⸗-Prozeſſes ermöglichen; die Re- 
gierung glaube nicht, daß dies zweckmäßig fei, 
ſie würde es vielmehr unverzeihlich halten, das zu 
thun. (Beifall.) Er wolle ſeinen Gegnern nicht das 
Spiel in die Hand geben, noch wolle er ihnen 
Gelegenheit verſchaffen, zu wiederholen, daß die 
Regierung die Agitation neu beleben wolle, welche 
fie vorgeblich erdrücken wolle. Waldeck-Rouſſeau 
legte den Republikanern ans Herz, nicht ihre 
Slimmen mit denen der ſchlimmſten Feinde der 
Demokratie zu vereinigen, und ſtellte ſchließlich 
die Vertrauensfrage. (Wiederholter ſtürmiſcher 
Beifall.) Breton wies darauf hin, daß der 
italieniſche Botfchafter feiner Zeit Meline von der 
Fälſchung Kenrys Mittheilung gemacht habe. 
Meline erwiderte hierauf, daß es in allen Ländern 
als Regel gelte, ſich hinſichtlich Spionage - Ange- 
legenheiten nicht mit der Verſicherung eines 
fremden Botfchafters zu begnügen. Meline recht- 
fertigte es ſodann, daß ſein Cabinet nicht die 
Reviſion des Drenfus-Prozeffes in Angriff ge- 
nommen habe. Die Durchſicht der Acten ſeitens 
des Generals Billot habe ergeben, daß Dreyfus 
ſchuldig ſei. (Zwiſchenrufe.) Die Debatte wurde 
hierauf geſchloſſen und der Zuſatzantrag Bazeilles 
mit 341 gegen 90 Stimmen abgelehnt. 

Paris, 19. Dez. die Kammer ſetzte geſtern 
die Berathung der Amneſtie-Vorlage fort. Der 
Miniſter des Auswärtigen Delcaſſs wies den 
Vorwurf der Zälfhung der Panizzardi⸗Depeſche 
zurück und erklärte, er habe voll feine Pflicht 
gethan. (Lebhafter Beifall.) Ein Antrag, die 
Debatte auf Donnerstag zu vertagen, würde in 
namentlicher Abſtimmung mit 144 gegen 123 
Stimmen verworfen. Abg. Bernard verlangte in 


die Amneſtie auch die anläßlich der cn ee 1 } 
Vorfälle verübten Vergehen e beg en Die 1 


Antrag wurde abgelehnt. Bernard verlangte ge- 
heime Abſtimm ung, worauf das Kaus feinen 
Antrag mit 537 gegen 3 Stimmen aufs neue 
ablehnte. Hierauf wurde durch Zurufe die Der- 
tagung auf Donnerstag verlangt, während die 
Linke eine neue Sitzung in einer Viertelſtunde 
forderte. In namentlicher Abſtimmung wurde 
dieſer Antrag mit 148 gegen 93 Stimmen an- 
genommen. Dieſe. Sitzung wurde der Form 
wegen unterbrochen und ſofort wieder auf- 
genommen. Die Oppoſition machte Obſtruction. 
Schließlich wurde der Antrag, eine dritte Sitzung 
abzuhalten, mit 149 gegen 86 Stimmen ange- 
nommen und die zweite Sitzung um 11.20 Uhr 
geſchloſſen. In der dritten Sitzung nahm das 
Haus mit 164 Stimmen gegen keine den Art. 2 
an. Jourde brachte einen Zuſatzantrag ein, nach 
welchem die Congregationen, welche ſich den Ge- 
ſetzen nicht unterwerfen, von der Amneſtie aus- 
geſchloſſen werden. Um 12.15 uhr wurde die 
dritte Sitzung geſchloſſen und zwei Minuten 
ſpäter die vierte eröffnet. der Antrag 
Jourde wurde angenommen, jedoch mit 
der Abänderung, daß die nicht geſtatteten Con- 
regationen von der Amneſtie ausgefchloffen fein 
ſollen. Sodann wurden mit größerer oder ge- 
ringerer Abänderung die einzelnen Artikel ange⸗ 
nommen. Die A nung über die Vorlage im 
ganzen ergab wiederum die Beſchlußunfähigkeit 
des Fauſes. Die Sitzung wurde geſchloſſen und 
ſofort die fünfte Sitzung eröffnet. das Kaus 
nahm nunmehr mit 136 gegen 2 Stimmen die 
Amneſtievorlage im ganzen an. Um 2.10 Uhr 
Morgens erfolgte Schluß der Sitzung. 


Niederlage des ſpaniſchen Cabinets. 


Madrid, 19. Dez. Die Deputirtenkammer nahm 
geſtern mit 117 gegen 106 Stimmen einen gegen 
die Regierungsvorlage betreffend die Vermehrung 
der Seeſtreitkräfte gerichteten Antrag an. (Leb- 
hafte Bewegung, Beifall im Centrum und auf 
der Linken.) Silvela, der Vorſitzende der für 
die Prüfung der Vorlage eingeſetzten Commiſſion, 
zog hierauf ſeinen Bericht zurück. Der Republi- 
kaner Azcarate brachte einen Antrag ein, dem 
zufolge die geplante Heirath der Prinzeſſin 
von Aſſurien als den Wünſchen der öffent- 
lichen Meinung entſprechend erklärt wird, 
falls die Prinzeſſin auf die Rechte der 
Thronfolge verzichtet. Der Liberale Sagaſta 
ſprach gegen die Keirath. Silvela erklärte, daß 
im übrigen das ſpaniſche Volk dieſelbe gut heiße. 
Der heute ftatifindende Miniſterrath wird dar- 
über berathen, wie ſich das Cabinet verhalten 
ſolle gegenüber der Niederlage, welche es bei der 
heutigen Abſtimmung über die Regierungsvorlage 


betreffend die Vermehrung der Geeftreithräfte 


erlitten hat. 


Zum chineſiſchen Kriege. 


Die am Einzuge in Berlin betheiligt 
Chinakämpfer der Station Kiel fin 


geſtern 


Abend dort wieder eingetroffen und unter 


Dorantritt der Matroſen-Kapelle in die Kaſernen 
marſchirt. Auf der Durchreiſe in Lübeck wurden 
dieſelben geſtern Nachmittag namens des Senats 
vom Senator Dr. Pleſing begrüßt und im Bahn- 
hofe bewirthet. f 


are 


Die chineſiſchen Truppen an der Südgrenze. 

Veking, 18. Dez. (Tel.) Tſching und Li-gang⸗ 
Tſchang gaben dem franzöſiſchen Geſandten Pichon 
die Verſicherung, daß die Truppenbewegungen 
an der Grenze von Indo-China, über welche der 
Geſandte kürzlich Klage geführt hatte, ohne Be- 
deutung ſeien und nur zum Zwecke der Unter⸗ 
drückung des Brigantenthums vorgenommen 
wurden. China denke nicht daran, kurz vor der 
Eröffnung der Friedensunterhandlungen neue 
Verwicklungen heraufzubeſchwören. 


Der chineſiſche Hof. 

Die Londoner „Daily News“ melden aus 
Shanghai, den 17. Dezember, der Taotai Scheng 
habe den Conſuln mitgetheilt, daß ſich der 
chineſiſche Hof entſchloſſen habe, nicht nach Peking 
zurückzukehren, ehe nicht Friede geſchloſſen ſei. 


Rückgabe der franzöſiſchen Kriegsbeute. 

Paris, 19. Dez. (Tel.) Um Unzuträglichkeiten zu 
vermeiden, welche ſich aus der Ausübung des 
Beuterechtes ergeben könnten, hat die Regierung 
beſchloſſen, daß alle Gegenſtände, welche der chine⸗ 
en Regierung oder Privatleuten gehören, und 
onſtiges Material der Ariegsausrüftungs-Gegen- 
ſtände, deren fich franzöſiſche Soldaten bemächtigt 
haben ſollten, der chineſiſchen Regierung zurück. 
erſtattet werden. Zu dieſem Zwecke ließ, wie 
ſchon gemeldet, die Regierung Kiſten und Koffer, 
welche kürzlich in Marſfeille eintrafen, ſofort be- 
ſchlagnahmen. 

Schlachtenfledderer. 

Wie in China geſtohlen wird, und zwar durch 
die Soldaten der einzelnen Contingente, ſchildert 
anſchaulich ein im „Schwäb. Merkur“ veröffent- 
lichter Brief von Dr. Küttner, dem wir Folgendes 
entnehmen: „Auf dem Quai von Tongku fanden 
wir unſere vom „Jaguar“ bereits gelöſchte Ladung 
wieder, doch das Wiederſehen war ein ſchmerz- 
liches. Troß aller Bemühungen der Offiziere des 
„Jaguar“, die in wirklich aufopfernder Weiſe 
um die Sicherheit unſeres Materials beſorgt 
waren, wieſen namentlich unſere Proviant- 
vorräthe große Lücken auf. Noch ſchmerzlicher 
war der Verluſt des größten Theils unſeres Ge- 
päcks, darunter unjere ſämmtlichen Winter- 
ſachen; auch meine Geige — offenbar 
irgend eine Suppe kochen helfen. Bon den 
Zuſtänden in Tongku macht man ſich nur 
ſchwer einen Begriff. Alle Nationen find 
vertreten; zwiſchen deutſchen und Ruſſen 
laufen Zuaven, Anamiten, Indier, Japaner 
herum, und „nimm, was du kriegen kannſt“, 
iſt Trumpf. Namentlich die Ruſſen haben eine 
Birtuoſität im Annectiren, die geradezu Be- 
wunderung erregt. Mährend wir auf der einen 
Seite unſere Kiſten und Kaſten verluden, wurden 
fie auf der anderen Seite von Koſaken wieder 
heruntergeholt, bis wir rein durch Zufall dahinter- 
kamen. Auch unſere lieben eigenen Landsleute 
kann ich von ſolchen Berfündigungen nicht ganz 
freiſprechen. Perſönliches Gepäck iſt 0 noch 
beliebter als Rothwein und andere Genußmittel; 
ein deutſcher Offizier ſah ſchmerzbewegt ſeinen 
leeren erbrochenen Koffer den Peiho hinunter- 
ſchwimmen, und mancher Leidensgefährte hat 
gleich uns an dem Grabe ſeiner Habe geſtanden. 
Mein armes Wimmerholz! Ein ſo proſaiſches 
Enve 15 ihm an ſeiner Wiege in Neapel wohl 
nicht g 8 norden: eee eee eee 

Berlin, 19. dez. (Tel.) Seeſoldat Wilhelm 
Schultze von der erſten Compagnie des Marine- 
Regiments iſt am Typhus in Peking geſtorben. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 18. Dez. der Kaiſer Wilhelm ⸗ 
Brunnen in Konſtantinopel, ein Geſchenk des 
deuiſchen Kaiſers an den Sultan, wird am 
27. Januar, dem Geburtstage unſeres Kaiſers, 
daſelbſt mit großer Feierlichkeit enthüllt werden, 
und zwar im Beiſein des Sultans. Aus dieſem 
Anlaß wird das deutſche Schulſchiff „Moltke“ 
auf Befehl des Kaiſers vor Konſtantinopel Anker 
werfen, Die geſammte Mannſchaft begiebt ſich 
an Land und wird ebenfalls der Feier beiwohnen. 

* [Die eroberte chineſiſche Fahne], die von den 
Chinakämpfern am Sonntag mit nach Berlin ge- 
bracht wurde, iſt nach ihrer Einbringung in das 
Zeughaus nicht dort verblieben, ſondern befindet 
ſich ſetzt in der Commandantur. Dort wird ſie 
bis auf weitere Entſcheidung des Kaiſers ver- 
bleiben. Auch die bei dem Sturm auf die Taku- 


forts entfaltete Reichskriegsfahne wurde zunächſt 
nach der Commandantur geſchafft. 


»lueber das neue Gewehr], von dem Herr 
Bebel im Reichstage ſprach, theilt der Stockholmer 
Mitarbeiter des „Berl. Tgbl.“ mit: „Das von 
dem verſtorbenen ſchwediſchen Leutnant Friberg 
erfundene und vom Ingenieur Kjellmann ver- 
vollſtändigte Gewehr iſt im verfloſſenen Sommer 
bei den Schleßübungen zu Roſersberg probirt 
und brauchbar befunden worden. durch Ver 
mittlung des hieſigen deutſchen Gefandten wurde 
die Aufmerkjamkeit der deutſchen Behörde auf 
die ſchwediſche Erfindung gelenkt und jene mit 
der hiefigen Patentinhaberin „Actlengeſellſchaft 
Kutomatengewehr“ in Verbindung geſetzt. Es 
ging darauf von Berlin eine Beſtellung auf zwei 
Modellgewehre ein. da indeſſen die deutſche 
Munition ein größeres Kaliber erfordert, als das 
ſchwediſche Gewehr enthält, fo wurden vor etwa 
einem Monat von Spandau an die Stockholmer 
Fabrik zwei Gewehrläufe abgeſandt, welche zu 
den Modellgewehren benutzt werden ſollen. Die 
Anfertigung der beiden Gewehre nahm darauf 
ſofort ihren Anfang und wird im Februar 
nächſten Jahres beendet ſein. Auch die engliſche 
Regierung hat bereits Exemplare des Gewehrs 
erhalten. Dieſe Mittheilung beſtätigt die Aus- 
führungen des Kriegsminiſters, wonach die 
Regierung ſich wegen der Erprobung des neuen 
Gewehrs wohl umgethan habe, bisher aber eine 
ſolche Prüfung nicht habe vornehmen können, 
weil ihr das Modell nicht zugegangen ſei. 

Poſen, 19. Dez. Polizeirath Zacher, Leiter der 
hieſigen politiſchen Abtheilung der Polizei, iſt auf 
einen Monat nach Berlin berufen worden, um 
die Geſchäfte der dortigen politiſchen Polizei kennen 
zu lernen. - 

Serbien. 

Belgrad, 18. Dez. Das Appellgericht beſtätigte 
das Urtheil der erſten Inftanz, durch welches der 
frühere Miniſter Gentſchitſch wegen Majeftäts- 
beleidigung zu vierjährigem Gefängniß verurtheilt 
worden iſt. 
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Danziger Tokal-Zeitung. 
Danzig, 19. Dezember. 
Meiterausſichten für Donnerstag, 20. Dez., 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Zolkig, bedeckt, feucht, kalt. Vielfach Nebel. 
Le hafte Winde. Niederſchläge. 

Freitag, 21. Dez. Wenig verändert, ſtrichweiſe 
Nie derſchläge. 

Sonnabend, 22. Dez. Meiſt bedeckt, trübe. 
Zeuchtkalt. Niederſchläge. Kaltes Wetter wahr- 
ſcheinlich. f 


„ IIZubiläumsmünzen.] Zur Jubelfeler des 
Königreichs Preußen ſollen, wie die „Bofl. 31g.“ 
erfährt, beſondere Fünf- und Zweimarkſtücke 
nach einem Entwurf von Profeſſor Doepler d. 3. 
geſchlagen werden. Die Bildſeite zeigt neben dem 
lorbeergeſchmückten Kopf König Friedrichs J. den 
Kopf Nalfer Wilhelms II. mit dem Garde du 
Corps-Helm. Zur Seite fteht die Inſchrift: 1701 
18. Januar 1901. 


* [Mafferabfnerrung.] In Neufahrwaſſer 
tritt morgen wegen der ſchon früher erwähnten 
Erweiterungsarbeiten wieder eine Waſſer⸗ 
abſperrung von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends 
ein. Die dortigen Bewohner mögen ſich alſo mit 
Vorrath verſehen. 


* Weihnachtsverkehr.] Zur Bewältigung des 
zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte zuerwartenden 
ſtarken Perfonenverkehrs haben die Bahnhofs- 
vorſtände Anweiſung erhalten, auf eine ange- 
meſſene Berftärkung der einzelnen Züge von 
vornherein Bedacht zu nehmen und dafür Sorge 
zu tragen, daß die planmäßige Abfahrtszeit der ⸗ 
ſelben nicht durch die im letzten Augenblicke er- 
forderlich werdende Beiſtellung von Verſtärkungs⸗ 
wagen verzögert wird. Zur Bewältigung außer- 
gewöhnlich ſtarken Andranges ſollen auf den ı 
Betracht kommenden Stationen Vor- und N. 
züge zur Ablaſſung gelangen. 


»IRettung.] Die geſtern gemeldete Rettung 
der 12 Mann Beſatzung von dem bei Leba ge- 
ſtrandeten norwegiſchen Barkſchiff „Stanlen“, 
Capitän Jochumſen, mit e von Riga 
nach Boneß in Schottland beſtimmt, iſt durch das 
Rettungsboot der Station Leba der Geſellſchaft 
für Rettung Schiffbrüchiger bewirkt worden. 


* Volkszählungs-Reſultate.] Oliva 5656 
einwohner, ſeit 1895 Zunahme 1416 oder 33,4 
Procent. Neuenburg 5005 Einwohner, gegen 
1895 Abnahme 36; da aber inzwiſchen die Fischerei 
Neuenburg mit 285 Einwohnern eingemeindet iſt, 
beträgt die Abnahme der Bevölkerung über 
300. Zrenftadt 2422 Einwohner Gunahme 
245); Raftenburg 11063 (Zunahme 87); 
Goldap 8231 (Zunahme 186); Dt. En lau 8034 
(Zunahme 727); Biſchofsburg 5250 (Zunahme 
900); Ragnit 4736 (Zunahme 145); Heiligen - 
beil 4540 (Zunahme 370); Labiau 4456 (Ab- 
nahme 51); Tapiau 4320 Gunahme 259). 


* [Butterprüfungen.] Die feiner Zeit von der 
Landwirthſchaftskammer für die Provinz Weſt⸗ 
reußen angekündigten Butterprüfungen haben 

Ende November und zwar am 23. in Graudenz, 
am 24. in Konitz und am 26. in Dt. Enlau ftätt- 
gefunden. Die für Danzig, dirſchau und Marien- 

meihem Grunde die Anmeldungen aus dieſen 
drei Bezirken auf die anderen Schauorte vertheilt 
wurden. Im ganzen ſind an 366 Molkereien 

Einladungen ergangen, und haben davon 65 ihre 
Betheiligung zugeſagt, jedoch nur 63 Molkereien 
Butterproben eingefandt, eine allerdings zwei 
Proben (geſalzene und ungeſalzene Butter), ſo 
daß alſo im ganzen 64 Butterproben zur Prüfung 
gelangten. Dieſe vertheilen ſich auf die einzelnen 
Schauorte wie folgt: Graudenz 21, Konitz 24 und 
Dt. Enlau 19 Proben. Die Prüfungscommiſſion 
beſtand in jedem der drei Bezirke aus einem 
Butterkaufmann, einem Molkerei-Betriebsleiter 
bezw. ⸗Beſitzer und dem Molkerei. Inſtructor. Der 
Butterkaufmann und der Molkerei-Inſtructor 
fungirten bei allen Prüfungen "als Preisrichter, 
während der Molzerei- Betriebsleiter bezw. -Be- 
ſitzer in jedem Bezirke wechſelte. Das Ergebniß 
der drei Prüfungen ſtellte ſich folgendermaßen: 

Greudenz: 21 Proben, davon hochfein 2, fein bis 
hochfein 2, fein 9, gut bis fein 3, gut 5. 

Konitz: 24 Proben, davon hochſein 1, fein bis hoch · 
fein 5, fein 6, gut bis fein 5, gut 4. 

Dt. Eylau: 19 Proben, davon 1 2, fein 7, 
gut bis fein 5, gut 5. Insgeſammt 64 Proben, davon 
hohfein 5, fein bis hodıfein 7, fein 22, gut bis fein 13, 
gut 14. 5 

als Anerkennung für hervorragende Leiſtungen 
wurden von der Landwirthſchaftskammer fünf 
füberne Medaillen zuerkannt und zwar erhielten 
diefelben : Molkerei-Genofjenfhaft Putig,Molkerei- 
Genoſſenſchaft Oramtiden, Nittergutsbeſitzer 
v. Frantzius-Sawdin, Nittergutsbeſitzer v. Schack⸗ 
Wengern und Molkereibefiter Hallier-Dt. Enlau. 


r. [Areistag.] Heute Vormittag fand im Sitzungs⸗ 
—— des Areishaujes ein Kreistag für den Kreis 

anziger Niederung ſtatt. Den 55 führte Kerr 
Landrath Brandt. Junächſt wurden die Wahlen der 
am 2. November d. Js. gewählten 1 
ordneten Herren Friedrich Jüſt⸗Schönbaum, Alexander 
Nen Woßlaff und Gerhard Schwartz-Käſemark ge- 
prüft und für giltig erklärt. Im übrigen beſchäftigte 
ſich der Kreistag faſt ausſchließlich mit Wahlen, An 
Stelle des verſtorbenen Hofbeſiters Gottfried Jäger- 
Steegen wurde Kerr N Aling- Junhertronl in 
die Kreiserfa-Commilfion bis 1. Oktober 1902 gewählt. 
Da Herr Kling bisher ftellvertretendes Mitglied dieſer 
Tommiſſion war wurde an feiner Stelle Herr Hof- 
beſitzer Aug. Dodenhöft⸗Steegen zum Stellvertreter 
gewählt. Bei der Wahl von drei Mitgliedern und drei 
Stellvertretern derſelben in die Einkommenſteuer-Ver⸗ 
anlagungs-Commiſ ion für die Wahlperiode 1. April 
1901 bis dahin 1907 wurden als Mitglieder die Herren 
Adolf Dodenhöft. Stegen und Joh. Penner-Freien⸗ 
huben wieder- und Friedr. Juſt-Schönbaum neuge- 
wählt. Stellvertreter wurden die 2 — Zimmermeiſter 
Daak-⸗Stutthof, Reftaurateur Manteuffel. Feubude 
und e Julius Selke- Stutthof. Zu Mit- 
liedern des Kreis- Kus 

uard Kiep-Gottswalde und Karl Bethke Junker 
kroylhof wiedergewählt. N 

. — 

> eg mit Neujahrsharten.] Am Sonntag. 
den 30. d. M., ift der Kandel mit apier und Neu- 
ae in offenen Verkaufsstellen in allen Ort- 
ch 


aften des Kreiſes Danziger Höhe während der 
ei 7 Uhr Morgens is 4 hr Abends mit 
Ausnahme des Gottesdienites am Vormittag geſtattet. 


* [Gtutenverkauf.), Am 28. d. M. ſollen durch die 
Lanbwirihſchaftskammer nicht in Dirſchau, ſondern auf 
dem Fofe des Landgeſtüts in Pr. Stargard um 
1 Uhr Mittags co, 14 hannöverſche Stuten und einige 


menen Prüfungen mußten 
zen Prüfungen 1 


ſchuſſes wurden die Kerren 
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ältere Füllen meiſtbietend an Pferdezüchter der Pro- 
vinz verkauft werden. 


* [Roihe Kreuz⸗Lotterie.] In der Nachmittags- 
Ziehung am erſten Tage fielen, laut Bericht des 
Lotterie-Geſchäfts Karl Feller in Danzig, folgende 
Gewinne: 2 Gewinne zu 1000 Mk. auf Nr. 108 969 
187 934. 12 Gewinne zu 500 Mk. auf Nr. 4708 
42 618 72 087 77 291 122 062 198 742 210 379 284765 
285428 293424 385 915 387719. 20 Gewinne zu 
100 Mk. auf Nr. 23 889 33 509 64 677 72344 100 032 
120 459 126 878 127911 154772 168 723 
206 951 216686 228 788 282 528 319 027 339 698 
357 985 371729 391 324. 

In der am zweiten Tage Vormittags forkgeſetzten 
Ziehung fielen: 1 Gewinn zu 50 000 Mk. auf Nr. 29673. 
2 Gewinne zu 1000 Mk auf Nr. 147 337 294. 
11 Gewinne 100 Mk auf Nr. 4232 46 528 69 165 
117 205 161467 174251 200409 246616 304401 
399833. 21 Gewinne zu 100 Mk. auf Nr. 2018 2458 
7539 20 639 86311 87796 89640 94258 142 117 
144 963 176 979 184363 187037 192 786 194 585 
219574 232 518 276 742 342 177 354541 393 741. 

(Ohne Gewähr.) 


* (Mit der Einkommendeclaration], die auch für 
das nächſte Gteuerjahr von den Cenſiten mit einem 
Einkommen von über 3000 Mark in der Zeit vom 4. 
bis 21. Januar 1901 abzugeben iſt, iſt diesmal wiederum 
eine Vermögensangabe behufs Veranlagung zur Er- 
gänzungsſteuer nicht verbunden, weil eine ſolche 
Veranlagung auch für das nächſte Jahr noch nicht 
ftattzufinden hat. Die nächſte Ergänzungsſteuerver⸗ 
anlagung wird für das Steuerfahr vor- 
unehmen und mit der Einkommenſteuerdeclaration für 
N Jahr wird auch wieder eine Vermögensangabe 
zu verbinden ſein. 


sch. [Provinzial - Verein fir innere Miffton.] 
Der engere Vorſtand hielt geſtern -tachmittag unter 
Leitung des Herrn Confiftorial-Präfidenten Meyer 
eine Sitzung ab. der 1. Punkt der Tagesordnung: 
„die Aufgaben der inneren Miſſion bei dem neuen 
Fürſorgeerziehungs-Geſe ln, veranlaßte nach dem 
Referate des Hrn. Paſtors Scheffen eine eingehende 
Beſprechung, an der ſich die Herren Pfarrer Ebel 
Graudenz, Generalſuperintendent D. Doeblin, Con- 
ſiſtorial-Präſident Meyer und Conſiſtorialrath Rein- 
hard betheiligten. der in Ausſicht genommene 
Inſtructions-Curſus für innere Miſſton ſoll in der 
2. Woche nach Oſtern vom 15. bis 23. April in Danzig 
abgehalten werden. Die Leitung deſſelben liegt in der 
Hand des Herrn Generalſuperintendenten Doeblin. 
Etwa 12 Geiſtliche werden daran Theil nehmen. 
Kuch wurde die Betheiligung einiger Verwaltungs- 
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beamten, wie es bei den Curſen in Berlin üblich iſt, 


beſprochen. Der Etat des Provinzial-Bereins wurde in 
Einnahme und Ausgabe auf 12 000 Mk. feſtgeſetzt. An 
Beihilfen wurden im ganzen für dieſes Etatsjahr 3900 
Mk. bewilligt. davon find bereits ausgezahlt an 
1 Gollub 100 Mk., Diakoniffenftation 
Tuchel 100 Mk., Diafpora-Anftalten Biſchofswerder 
500 Mk., Diaſpora-Anſtalten Kobiſſau 300 Mk. Gentral- 
Kusſchuß für innere Miſſion Berlin 100 Mk., Aus- 
ſchuß für Schriftenweſen 50 Mh., 50 Exemplare Corre- 
ſpondenz für innere Miſſion 50 Mk, deutſcher Verein 
gegen Mißbrauch geiſtiger Getränke 70 Mk., Jung- 
lingsverein Tütz zum Helfereurfus 30 Mk, Volks- 
bibliotheken an verſchiedene Gemeinden 200 Mk. 
Außerdem wurden bewilligt: Jünglingsheim in Danzig 
400 Mk., Magdalenen-Hſyl in Ohra 150 Mk., Vorſtand 
des oſtdeutſchen Jünglingsbundes in Berlin 100 Mk., 
Diakoniſſenſtationen Aurzebrack, Grutſchno und Tuchel 
je 100 Mk., Unterſtützungsverein des Penſionsverbandes 
auf drei Jahre je Mk., Luiſenheim in 
Schidlitz 150 Mk., Jünglingsverein Elbing für 
Bibliothek 50 Mk., Gemeindehaus Ddembowalonka 
100 Mk., Nen Dirſchau und Garnſee 
je 100 Mk., Diakoniffenftation Schidlitz 30 Mk., 
Confirmanden- und Waiſenhaus Sampohl 100 Mk., 
Diakoniſſenſtation Gr. Zünder 50 Mk., Diakoniſſen⸗ 
ftation Bagnitz 100 M., Waiſenhaus Neuteich 150 


100 Mk., Leßznau für Gebetbücher 20 Mk., Jürg 


lingsverein Flatow 50 Mk., Feubude für Arbeiten den 
inneren Miffion 100 Mk., Danzig St. Barbara für den 
Gemeinde-Diakon 100 Mk.; für den Gemeinde-Diakon 
in St. Barbara foll, wenn möglich, im nächſten Etats⸗ 
“4 eine höhere Summe bewilligt werden. — Die 

ahresverſammlung des Vereins ſoll in der zweiten 
Woche nach Pfingſten in Brieſen ſtattfinden. 


„unfall. Am 17. d. Mis., Vormittags, lief der 
Schüler Herrmann Schulz gegen das Pferd eines den 
Kreuzungspunkt Tiſchler- und Burggrafenftraße paſſiren 
den Pierwagens, kam hierbei zu Fall, wurde durch 
das rechte Vorderrad überfahren und erlitt einen Bruch 
des rechten Schulterblaltes. Nach Anlegung eines 
Nothverbandes durch Herrn Dr. Lehmann wurde der 
Knabe von feiner Mutter nach dem Lazareth in der 
Sandgrube gebracht. 


* ee. Bei der gerichtlichen Section der 
Leiche des in Raikau erſchoſſenen ruſſiſch-⸗polniſchen 
Arbeiters wurde ſeſtgeſtellt, daß derſelbe einen ſtarken 
Schrotſchuß in die Bruft erhalten hat, durch den 
nicht nur die Lunge, ſondern auch das Herz ſchwer 
verletzt worden iſt, ſo daß der Tod auf der Stelle ein- 
getreten ſein muß. Augenſcheinlich handelt es ſich um 
einen Mord. 


a eg In einer in der zweiten Etage des 
auſes Jopengaſſe Nr. 61 nach hinten belegenen 
ädchenſtube war geſtern gegen Abend Feuer ent- 
ſtanden, das beim Eintreffen der Feuerwehr ſchon 
recht beträchtliche Dimenfionen angenommen hatte, 
denn durch die geplatzten Fenſterſcheiben drang be- 
reits lichterloh die Flamme. Mit zwei Gasſpritzen 
und einem Hydranten wurde nun Daffer gegeben und 
in etwa einer Stunde das Feuer gelöſcht. Die in dem 
Zimmer befindlichen Möbelſtücke, Betten etc. find 
theils verbrannt, theils durch Waſſer unbrauchbar 
geworden. 


* [Strafkammer.] Drei ſehr gefährliche Ein- 
brecher und ein ebenſo gefährlicher Fehler wurden 
geſtern für längere Zeit von der Strafkammer für die 
Allgemeinheit unſchäblich gemacht. der Anführer 
dieſer Einbrecherbande war der Gärtner und Arbeiter 
Karl Blies nack. Derſelbe iſt bereits vielfach vor- 
beſtraft, darunter auch mehrere Mal wegen Diebſtahls. 
Mit ihm zuſammen wurde der Schloſſer Arthur 
Krüger, der Arbeiter Paul Kasperski und der 
Tapefierer Meyer Deutfhland aus der Unter⸗ 
uchungshaft vorgeführt. Bliesnack, der durchweg ge- 
fee war, hat am Ende des vorigen Jahres und 
m a. dieſes Jahres eine ganze eihe von Ein- 
bruchsdiebftählen ausgeführt. Go hat er hinter 
einander auf der aiſerlichen Werft zehn 
Stück Blockkupfer im Werthe von 75 Mk., aus der 
Wohnung eines Offiziers in Neufahrwaſſer 48 neuſil⸗ 
berne Gabeln, eine goldene Taſchenuhr, eine Stutzuhr 
und verſchiedene andere Sachen, von der elehtrijchen 
Straßenbahn einen Poſten Kupferdraht, von einem 
Lawn Tennis-Platze verſchiedene Kleidungsſtücke, 
Schuhe eic., und aus der Kriegsſchule fünf Paar Stiefel 
geſtohlen. Alle dieſe Diebſtähle hat Bliesnack allein, 
und zwar indem er in die betreffenden Räume einbra 
oder einſtieg, ausgeführt. Mit Krüger zuſammen ha 
er in ein Geſchäft in der Hundegaſſe eingebrochen und 
dort fünf Flaſchen Sect und fünf Flaſchen Rum ſowie 
verſchiedene andere Sachen entwendet. Krüger und 
Kas pers ki ann aben einem Uhrengeſchäft 
in der Peterfiliengafle einen Beſuch abgeſtattet 
und dort circa 24 Uhren, eine Anzahl 
oldener Ringe ſowie verſchiedene andere Schmuck 
(een angeeignet, die fie dann an Bliesnack abgaben, 
er die Gold- und Silberſachen an den Mann zu 
bringen iv te. Einen weiteren Diebftahl haben Blies- 
nack und Krüger zufammen ausgeführt, 
zwei Uhren und ca. 4 Mk. baar Geld als Beute 


wobei ſie 


.doß 


nahmen, und endlich haben noch alle drei zuſammen 
einen Waaren-KAutomaten erbrochen und Waaren im 
Werthe von ca. 10 Mk. geſtohlen. Deutſchland hat 
beſonders von Bliesnak einen großen Theil der ge- 
ſtohlenen Sachen für billiges Geld angekauft und 
fih dadurch der Hehlerei ſchuldig gemacht. Die 
Strafkammer verurtheilte Bliesnach zu 6fjähriger, 
Krüger zu 21½ jähriger Zuchthausſtrafe, Kasperski zu 
1½ jähriger Gefängnißſtrafe und Deutſchland wegen 
gewerbs- und gewohnheitsmäßiger Hehlerei zu 2jähriger 
Zuchthausſtrafe. Bei Bliesnack, Krüger und Deutſch⸗ 
1 e auch auf Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht 
erkannt. 


[Ech wurgericht.] In der zweiten Anklageſache, 
über welche, wie ſchon kurz berichtet, das Schwur ⸗ 
gericht an feinem geſtrigen, letzten Sitzungstage ver- 
handelte, waren angeklagt der Zimmermann Alexander 
Guttkowski und der Seefahrer Guſtar Vogel aus 
Ohra. Guttkomski ift 30 Jahre alt und bereits viel. 


fach vorbeſtraft; Vogel iſt erſt 19 Jahre alt 
und mit einem Verweis vorbeſtraft. den 
Angeklagten wurde zum Vorwurf gemacht. 


am 17. Ausuft in Danzig dem Kahnſchiffer Bendig ein 
Portemonnaie mit 50 Mk. Inhalt, einen Gepächſchein 
und einen Kofferſchlüſſel mit Gewalt entriſſen zu haben. 
Beide Angeklagte erklärten, nicht ſchuldig zu fein. G. 
gab an, am 17. Auguft keine Arbeit gehabt zu haben, 
er habe ſich daher zum Bahnhof begeben, um von den ſich 
dort aufhaltenden Maurern zu erfahren, wie lange der 
Maurerftreik noch dauern werde. Auf dem Bahnhof habe er 
Bendig und den mitangeklagten Vogel getroffen. Mit dieſen 
zuſammen habe er ſich nach der Stadt begeben und 
mehrere Lokale beſucht. Bendig ſei ſchließlich ſtark 
betrunken geweſen und auf der Straße hingefallen, 
worauf er dieſen liegen ließ und ſich entfernte, 86 
rend Vogel noch bei dem angetrunhenen Bendig blieb. 
Vogel erzählt ebenfalls, daß er Bendig und Gutt- 
kowski auf dem Bahnhof traf und mit dieſen 
mehrere Lokale beſuchte. Zuletzt ſeien ſie im „Milch- 
peter“ geweſen. Auf dem Kückwege habe Butt- 
kowski den ſtark angetrunkenen Bendig geftohen, 
ſo daß dieſer hinfiel, und ihm dann was aus der 
Taſche gezogen. Auch ſoll G. ein offenes Meſſer ge- 
habt haben, womit er Bendig den Rock ac e 
Bendig, der als Zeuge vernommen wird, jagt aus, 
daß er das Etabliſſement „Milchpeter“ allein ver- 
laſſen habe. Beide Angeklagte ſeien ihm aber bald 
nachgekommen. Er habe nun einen Stoß erhalten, ſo 
er hinfiel. Gutkowski habe ihm darauf das 
Portemonnaie entriſſen und damit die Flucht ergriffen. 
Pogel ſei bei ihm geblieben und habe ihm beim 
Ringen eine Taſche abgeſchnitten, in der ſich noch loſes 
Geld befand. Der Zeuͤge giebt zu, ſtark angetrunken 
geweſen zu ſein. die Ausſagen der übrigen Zeugen 
enthielten nichts Bemerkenswerthes. Von den Ge- 
ſchworenen wurden beide Angeklagte des Straßen- 
raubes ſchuldig geſprochen. Guttkowski wurden auch 
mildernde Umftände verſagt. Es wurden darauf ver- 
urtheilt Guttkowski zu 5jähriger Zuchthausſtrafe und 
Vogel zu 2jähriger Gefängniſiſtrafe. Dem letzteren 
wurden 2 Monat auf die Unkerſuchungshaft angerechnet. 


[Photographiſche Kusſtellung.] Im Anſchluß an 
die vorausſichtlich im Januar ſtattfindende Berathung 
des photographiſchen Schutzgeſetzes findet mit Erlaubniß 
des Präfidenten des Reichstages eine kleine Ausftellung 
von Photographien im Reichstagsgebäude ſtatt, ver- 
anſtaltet durch den Rechtsſchutz-Verband deutſcher 
Photographen. Diefe kleine Schauſtellung ſoll den 
Herren Bundesraths- und Reichstags-Mitgliedern Ge- 
legenheit bieten, ſich durch den Augenſchein zu über- 
zeugen, bis zu welcher Höhe künſtleriſcher Bollkommen- 
heit es die Photographie gegenwärtig gebracht hat, 
die deshalb auch ſehr nothwendig eines weitergehenden 
Urheberrechtsſchutzes bedarf, als er durch das zur Zeit 
noch beſtehende Photographie Schutzgeſetz vom 9. und 
11. Januar 1876 gewährt wird. Unter den wenigen 
hervorragenden Photographen Deutſchlands, welche 
hierzu eine Einladung erhalten haben, befindet ſich auch 
die durch ihre künſtleriſch bedeutende Arbeiten be- 
kannte hieſige Firma Gottheil u. Sohn, Inh. Albert 
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* IVerirrte Prieftaube.] Ein ſogenannter Danziger 
Kochflieger (weiße Taube mit Kappe) fand ſich heute 
in einem Fremdenzimmer des „Hotel du Nord“, deſſen 
Fenſter offen ſtand, ein und kam, als man ihr die 
Freiheit ſchenkte, bald wieder dorthin zurück. Bei 
näherer Unterſuchung fand man um den linken Fuß 
der Taube einen filbernen Ring mit der Inſchrift: 
762. V. C. R. 1900; über den Buchſtaben befand ſich die 
Abbildung eines kleinen Täubchens und der Buch- 
ſtabe S. Der rechtmäßige Beſitzer der verirrten Taube 
kann dieſelbe aus dem „Hotel du Nord“ abholen. 


[Polizeibericht für den 19. Dezember 1900. 
Verhaftet: 6 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen 
Beleidigung, 1 Betrunkener, 1 Corrigende, 2 Bettler, 
1 Obdachloſer. — Gefunden: 1 Korallenhals kette, ab- 
3 aus dem Zundbureau der königlichen Polizei- 
irection. 1 Handkoffer, enthaltend: 1 Hofe, 1 Hemde, 
1 5 Pantoffeln, 1 Paar 3 1 Chemiſette, 
2 Kragen, 1 Taſchentuch (gez. N. U. 4), abzuholen vom 
Schutzmann Kerrn Zdunski, Weidengaſſe Ta II; eine 
Stickſcheere, abzuholen vom an Herrn Schütz, 
an der Steinſchleuſe Nr. 3; am 12. Dezember cr. eine 
Rolle (12 Stück) Käſe in Holzverſchlag, abzuholen vom 
8 Friedrich Thater, Dominikswall Nr. 11; am 
3. November cr. 1 graue Stoffmütze, abzuholen vom 
Maurer Herrn Johann Plath, Katergaſſe Nr. 7. Die 
Empfangs berechtigten werden ierdurch aufgefordert, 
ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines 
Jahres im Fundbureau der königl. . 
zu melden. — Verloren: 1 1 Tüllſchürze mit 
lila Wollſticherei, 1 Pince-nei in Nickelfaſſung mit 
ſchwarzer Schnur, abzugeben im Fundbureau der 
königlichen Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


-g- Oliva, 18. de us der geſtrigen Gemeinde 
verkreter-Gitzung ile Folgendes zu berichten: Der 
Hauptlehrer Jänger von der katholiſchen und der 
Kauptlehrer Walter von der evangeli chen Schule 
wurden zu e ei Mitgliedern des Schul ⸗ 
vorſtandes le ach der Vermehrung der 
Klaſſen der kätholiſchen Schule iſt die Anſtellung eines 
Schuldieners nothwendig geworden. Die Berfammlung 
beſchloß die Ausſchreibüng dieſer vorzugsweiſe durch 
Militäranwärter zu beſetzenden Stelle und ſetzt für die- 
ſelbe ein jährliches Einkommen von 600 Mk. und eine 

robezeit von einem Jahr feft. — Die Anträge der 

igenthümer Franz Biefhhomski und J. Janzen wegen 
Anſchluß ihrer Grundſtücke an die Oris- Wasserleitung 
wurden mit der Maßgabe genehmigt, daß die Arbeiten 
auf öffentlicher Strafe nur von der Firma 
A. W. Müller-Danzig oder von dem . d. 
meiſter Gähring in Oliva auszuführen find. 
Dem Geſuch der Herren Senkpiel und Genoſſen- 
Pelonken um Erweiterung der Waſſerleitung wurde 
in der Weiſe enifprohen, daß ein Waſſerſtänder für 
Rechnung der Gemeindehaffe errichtet und die Stelle 
des erſteren von der Waſſercommiſſion beſtimmt wird. 
Der Antrag Haupt und Genoſſen-Kleinkrug wegen 
Verlängerung des Hauptwaſſerrohres um 300 Meter 
bis Kleinkrug wurde der Waſſercommiſſion zur Bericht- 
erſtattung überwieſen. Die Beſeitigung der auf dem 
nördlichen Bürgerſteige der Köllnerſtraße zur Ab- 
renzung des Radfahrerweges aufgeſtellten, das 
on ſehr gefährdenden Merkſteine wird auf 

oſten der Gemeinde bewilligt. das Schreiben des 
des Zürftenberg-Danzig, in welchem um die 

ntziehung der der Firma Reitz und Co. in Leipzig 
feiner Zeit ertheilten Conceſſion zum Bau und Be- 
triebe elektriſcher Straßenbahnen in und um Oliva 
gebeten wird, beſchloß die Verſammlung dahin zu 
beantworten, daß ohne ein bezügliches von F. zu be- 
ſchaffendes Rechtsgutachten der An elegenheit nicht 
näher getreten werden könne. Schließlich wurden dem 


neuen Herrn Amts- und Gemeinde-Vorſteher Dr. 
Kaſſe Umzugskoſten bewilligt — In der vor- 
angegangenen geheimen Sitzung, welcher auch der Herr 
Landrath Dr. Maurach beiwohnte, wurde dem Gieuer- 
Erheber Herrn Hauptmann a. d. Thoma unter 
Uebertragung ſämmtlicher Kaſſengeſchäfte eine jährliche 
Beihilfe von 300 Mk. bewilligt. Ferner hat die Ver- 
tretung dem Herrn Amtsvorſteher Dr. Kaſſe behufs 
Deckung der Gemeindeſchulden die Vollmacht zur Auf- 
nahme einer Anleihe in Höhe von 100 000 Mh. bei 
einem Geldinſtitut ertheilt. 

W. Oliva, 18. Dez. Die diesjährige Chrift- 
beſcherung durch den Baterländiſchen Frauen -Berein 
findet im „Hotel Karlshof“ am Freitag, den 21. d. Mis. 
um 4 Uhr ſtatt. Nach der Feier und Beſcherung der 
unter der Leitung der Diakoniſſin ſtehenden Klein- 
kinderſchule folgt die der evangeliſchen Schule, und 
Ian ſchließt ſich die Beſcherung für mehr als 


— 


echszig alte Arme der Olivaer Gemeinde ohne Unter- 
chied der Confeſſion. * 

8 Neuſtadt, 18. Dez. Am Freitag, den 21. d. Di, 
findet im hiefigen Rathhausfaale von dem Frauen- 
verein jur Bekleidung armer ſchulpflichtiger Kinder 
eine Weihnachtsbeſcherung ſtatt. Faſt ſechszig Kinder, 
Knaben und Mädchen, erhalten außer den üblichen 
Weihnachts näſchereien vollſtändige Kleidung. Die vom 
St. Vincenz Frauenverein veranftaltete Weihnachts- 
beſcherung findet am Mittwoch, den 19. d. M.. im 
Aleckner'ſchen Saale hierſelbſt ſtatt. Auch dort er- 
halten einige ſiebzig Kinder Bekleidungsgegenſlände 
und fog. bunte Teller. 8 

Carthaus, 18. Dez. Der hieſige Kreistag hat ein- 
e die unentgeltliche Kergabe des zum Bau der 

ebenbahn von Carthaus nach Lauenburg erforder- 
lichen Grund und Bodens beſchloſſen. Die genannte 
Bahnverbindung wird den Kreis Carthaus in einer 
Länge von etwa 32 Kilom. durchſchneiden und nach 
überſchläglicher Berechnung den Erwerb von 102 Hectar, 
auf 65 000 Yk. zu veranſchlagen, erforderlich machen. 

5 Pr. Stargard, 18. Dez. Unſere Stadt zählt nach 
der Volkszählung am 1. Dezember 9680 € nwohner 
und zwar 5002 wu und 4678 weibliche Perſonen. 
Bei der Volkszählung 1895 find 7741 Einwohner er ⸗ 
mittelt worden, fo daß eine Zunahme von 1939 Ein- 
wohnern zu verzeichnen iſt. 

* Die am 22. November aus dem Zuchthauſe 
zu Graudenz entſprungenen Sträflinge Wolczi⸗ 
chowski und Mukomwski find der dortigen 
Strafanſtalt wieder zugeführt worden. Wolczi⸗ 
chowski war vom Danziger Schwurgericht wegen 
Ermordung eines Torfmeiſters in der Nähe von 
Schöneck zum Tode verurtheilt, aber zu lebens ⸗ 
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden. 
Mukomski ſaß ſchon 10 Jahre im Zuchthauſe und 
hat noch 5 Jahre abzubüßen. Ueber die Feſt⸗ 
nahme der beiden Verbrecher, welche in Zuckau 
erfolgt iſt, macht der Graudenzer „Ges.“ folgende 
näheren Angaben: 

Gegen 9% Uhr Vormittags waren zwei fremde 
Männer in das Dorf gekommen, um Blechgeſchirr zu 
kaufen, was dort jedoch nicht zu haben war. Bei 
dieſer Gelegenheit erkannte der Briefträger Kriſchka 
den Woiczichowski als einen ehemaligen Schul- 
kameraden. Er machte den Gendarm Urban auf jene 
Männer aufmerkfam und dieſer ſchritt zu einem Verhör. 
In dieſem leugneten die Verdächtigen, die Geſuchten 
zu fein; der eine von ihnen behauptete, Glaſer zu fein, 
was ihm jedoch durch einen herbeigerufenen Fachmann 
als unwahr nachgewieſen wurde. Ein Einwohner 
Zuckaus erkannte den Mukowski trotz deſſen Leugnens 
beſtimmt als einen ehemaligen Zuchthausgenoſſen aus 
Graudenz wieder. der Gendarm nahm nun die Der- 
haftung vor und feſſelte beide Verbrecher, die von ihm 
mit Kilfe eines Civiltransporteurs zur Bahn gebracht 
wurden und unter dieſer Bedeckung Abends 6% Uhr 
über Laskowitz in Graudenz eintrafen. Zum Empfange 
waren mehrere Beamte der Strafanſtalt auf dem Bahn- 
hof anweſend, die mit den wieder eingefangenen Aus- 
reißern in einer Droſchke nach der Stadt und in die 
Anſtalt fuhren. Beiden Derbrechern war der Bart 
chen wieder ganz anſehnlich gewachſen, Durch Dieb- 

ähle hatten ſie ſich in Beſitz einer Anzahl warmer 
Kleidungsſtücke gefebt; der eine trug noch feine An- 
ftaltshofe. In ihrem Veſitz hatte man auch noch zwei 
Anſtaltstücher gefunden, außerdem aber ein Porte: 
monnaie mit 51 Mk. 17 Pf. baarem Gelde und zwei 
goldene Ringe, ſowie einen ganz neuen Revolver und 
einige 14295 Patronen. 

% Köslin, 17. Dez. Wegen verſuchten Mordes ver ⸗ 
urtheilte heute das hieſige Schwurgericht den 30 Jahre 
alten Anſtreicher Karl Döring aus Danzig zu 
10 jähriger Zuchthausſtrafe. Der Angeklagte. welcher 
ſeit Jahren immer nur kurze Zeit in verſchiedenen 
Städten Arbeit genommen hat, traf am 17. September 
d. 3. auf dem Bahnhofe Neuſtettin mit dem gerade 
aus Hochſtüblau (Kreis Pr. Stargard) zugereiſten 
17 Jahre alten Arbeiter Paplowski, welcher in jener 
Gegend bei der Kartoffelernte Beſchäftigung ſuchte. 
zuſammen, veranlaßte dieſen, mit ihm weiter u reiſen 
und ſchoß Abends auf der Chauſſee in der Nähe des 
Bahnhofes aus feinem Revolver zweimal auf feinen 
Begleiter — in die linke Wange und ins Genick — 
und mißhandelte ihn noch mit demſelben Werkzeuge, fo 
daß der Verletzte fünf Wochen lang im Kran enhauſe 
gelegen hat. Als der „Wuthanfall“ des Angeklagten 
vorüber war, hat er * ſtillſchweigend entfernt, ohne, 
wie anzunehmen war, feinem Opfer deſſen Barſchaft 
von 8 Mk. 50 Pf. fortgenommen zu haben. Dee 
wurde er auch wegen verſuchten Raubes freigeſprochen. 
Das Motiv dieſer von ihm eingeräumten That bat 
Döring wiederholt „verſchweigen zu wollen“ bezw. 
„verſchweigen zu dürfen“. 

Königsberg, 18. dez. der Provinz-Ausſchuß 
Oſtpreußens des Deutſchen Flottenvereins hielt 
geſtern unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten 
Grafen v. Bismarck eine Sitzung ab, um einen 
Rückblick über die Thätigkeit des Ausfchuffes im 
vergangenen Jahre zu geben. Mit allſeitiger Zu; 
ſtimmung wurde folgende Depeidie abgeſandt: 

An S. M. den Kaiſer und König in Berlin. 

Eurer Majeftät geftaiten ſich die in Königsberg ver- 
fammelten Mitglieder des Provinz Ausſchuſſes des 
Deutfchen Flottenvereins ihre tiefempfundene Antheil- 
nahme an dem ſchweren Berluft, den unſere Marine 
durch den Untergang der „Gneiſenau“ erlitten hat, 
ehrfurchtsvoll auszusprechen. 

Graf v. Bismarck. v. 9 

L. Gollub, 18. Dez. Vorgeſlern brannte, an- 
ſcheinend in Jolge von Schornſteinfunken, das fiscaliſche 
Grenzauffeher-gaus in Mokrylaß mit ſämmtlichem 
Mobiliar der darin wohnenden Grenzauſſeher Schoch 
und Tillner vollſtändig nieder. 


Vermiſchtes. 


* (Die Verkaufsſtelle für Colonialbri marken! 
in Berlin wurde Montag Morgen um 8 Uhr er- 
öffnet. das Marnkengeſchäft ſcheint beſonders 
nach auswärts flott zu gehen. Am letzten Freitag 
waren nicht weniger als zehn Beamte mit der 
Erledigung der geſchäftlichen Aufträge beſchäftigt, 
um ſie bewältigen zu können, ſo daß weitere 
Beamte herangezogen werden mußten. Die Be- 
ftellungen ſchwanken zwiſchen 30 Pf. und 4000 
Mark. Ein Satz der deutſchen Colonial - Brief- 
marken koftet 180 Mh. 82 Pf. Solche find mehr- 
mals beſtellt. 

* Das Duell zwiſchen dem Schlachtenmaler 
Koſſak und dem polniſchen Maler Falat] hatte 
folgende Veranlaſſung: der Schlachtenmaler 
Koſſan, den bekanntlich im Kerbſt Kaiſer 
olan II. nach China behufs Anfertigung von 
oftafiatifchen Schlachtenbildern ſenden wollte. traf 
dieſer Tage bei der Einweihung eines neuen 


Kunſtpalais in Wonkchau mit dem gleichfalls be⸗ 
rühmen Cala zan en. Falat reichte 
Koſſak die Hand zur Begrüßung, letzterer aber 
überſah ſcheinbar die Hand Falats und ging 
weiter. Da ſprang Salat hinzu und gab Koſſan 
eine weithin ſchallende Ohrfeige. Koſſak verließ 
vor Wuth ſchäumend — aber äußerlich ruhig — 
in Geſellſchaft zweier Maler den Kunſtſalon und 
ſandte Falat feine Secundanten. Das Duell ver- 
lief jedoch, trotz ſchärfſter Bedingungen, wie ſchon 
gemeldet iſt, gänzlich unblutig. 

Berlin, 19. Dez. Prozeß Sternberg. Die Ver- 
handlung iſt auf morgen Vormittag vertagt, da 
heute die Zeugin Schnörwange, welche noch nicht 
vereidigt iſt, nicht auffindbar iſt. 

Pofen, 18. Dez. (Tel.) Beim Abbruch eines 
alten Haufes ſtürzte ein Gewölbe ein, wobei 
ſechs Arbeiter verſchüttet wurden. Der Feuer- 
wehr gelang es, alle Verſchütteten heraus- 
zubefördern. Einer iſt todt, die übrigen mehr 
oder minder ſchwer verletzt. 


RETTET EEE RETTET 
Standesamt vom 18. Dezember. 


Geburten: Schloſſergeſelle Bernhard Wolf, T. — 
Waiſenhaus-Inſpector Otto Heinitz, S. — Arbeiter 
Friedrich Kapahnke, S. — Tiſchlergeſelle Karl Gaßner, 
S. — Maurergeſelle Withelm Weber, T. — Arbeiter 
Paul Kowalski, T. — Arbeiter Auguſt Neubert, S. 
Arbeiter Emil Grätſch, S. — Schloſſergeſelle Johann 
Arndt, S. — Kutſcher Auguft Soike, S. — -Augufl 
Hoffmann, T. — Kanzliſt Walter Haack, T. — Königl. 
Geelooije Wilhelm Bartſch, T. — Rofzſchlächter Paul 
Zieska, T. — Maurergeſeile Joſeph Bigall, 
Maſchinenſchloſſer Paul Neumann, S. — Unehel.: 1 S. 


Zwangsverſteigerung. 


Wege der A den dung tollen die im Grundbuche 
182, 415 und 610, auf den 
Namen des Kaufmanns Rudolf Salewski eingetragenen in 


Im 
von Freyſtadt Weſtpr. Blatt 40, 


Freyſtadt Weſtpr. belegenen Grundſtücke 
am 11. Februar 1901, Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — verfteigert 


Blatt 40 mit 1080 M Reinertr 
2) 182 mit 1093 M Reinertrag un 
mit einer Fläche von 0.53,20 Hektar, 3) Blatt 
Reinertrag und Nutzungswerth und mi 
4) Blatt 610, mit einer Fläche von 
Hektar zur Grund- bezw. Gebäudeſteuer veranlagt. Aus- 
zug aus der Steuerr ſſe, beglaubigte Abſchrift der Grundbuch- 
blätter, etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtüche be- 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei des Königlichen ee hier 


werden. 8 
Die Grundſtücke ſind: 1 
und Nubungsmerth, 2) Bla 
Nutzungswerth und 
415 mit 17 
Fläche von 1.57, Hektar, 
0.2,69 


eingeſehen werden. a 
Das Urtheil über die Erthe 
12. Februar 1901, Vormittags 
kündet werden. 
Roſenberg, den 28. November 1900. 
Königliches Amtsgericht J. 


Feſchlußz. 


r, an 


Ansprüche Fe 68/00 wird 
au Nr. 6 dahin berichtigt: 


(nicht der e Landſchaftlichen un 
Litt. 9. Nr. 34255, ausgeſtellt am 19. Oktober 
Herrmann Prohl zu Danzig über 178 M. ö 
Danzig, den 15. Dezember 1900. f 
Königliches Amtsgericht. Abthl. 11 


Concursverfahren. 


Ueber das Mermögen des Kaufmanns Joſef Kreft in 
Dudze Weſtpr. iſt am 17. Dezember 1900 der Toncurs eröffnet 
worden. . 


Verwalter; Gerichtsſekretär Templin in Buhig. 
Anm.ibefrift bis zum 26. Januar 8 
Erite Gläubigerverſammlung am 5. 


mittags 10 Uhr. 


Offener Arreſt mit Anmeldefriſt bis zum 19. Januar 1901. 
* f (16317 


Puig, den 17, Desember 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 20. Deiember er., wird von Morgens 
8 bis vorausſichtlich Nachmittags 6 Uhr für die Broski'ſche 
Straße und Neufahrwaſſer die Wafferleitung abgeſperrt werden. 

en Anwohnern wird empfohlen, vorher der Leitung einen 
(16326 


ausreichenden Vorrath an Waſſer zu entnehmen. 
Danzig, den 18. Ddeſember 1900. 
f Die Waſſer Deputation. 


Orundſtück Danzi 


verſteigert werden. 


Das Grundftüc hat einen Flächeninhalt von 760 Quadratmetern 
Fu zur Gebäudeſteuer veranlagt; 
chaftliche Räume, die bisher ftets von 
nieren bewohnt wurden, Stall und 


des Wohnhaus enthält h 
oheren Beamten und 


und iſt mit 3644 AM 10 68 
err 
O 
arten ſind vorhanden. 


zur Einſicht aus. 


Amtsſtube, Holzmarkt Nr. 15, 1 


den 28. Deiember a. er., Vormittags 10 Uhr, 
Haufluſtige werden zu dieſem Termin ze ein- EN . 8 2 


ochentagen 
(18245 


anberaumt. { a 
geladen, Zur Ertheilu ngweiterer Auskünfte bin ich an 
Nachmittags zwiſchen 5 und 6 Uhr, bereit. 
Danzig, den 15. Dezember 1500, 

Keruth. Notar. 


Die Schneeabfuhr 


auf der Straßenbahnſtreche Danzig-Neufahrwaſſer-Bröſen 
ſoll im Ganzen oder in einzelnen Looſen vergeben werden. 


Offerten ſind umgehend einzureichen. 
ö Neufahrwaſſer, den 18. Deſember 1900, 


Danziger Elektriſche Straßenbahn 


Aktien-Geſellſchaft. 


Stadtbibliothek. 
Die Bibliothek bleibt laut $ 3 der Be- 


nutzungsordnung in der Zeit vom 24. Dezbr. 
d. Is. bis 1. Januar 1901 incl. geſchloſſen. 


Die Verwaltung. 


II. Lie 


Hms des Zuſchlags wird am 
11 Un erichtsitelle ver- 


In der Generalaufgebotsiahe von Urkunden über perſönliche Färbergraben 24. 
das Aufgebot vom 6. Deſember 1900 


Der Empfangsſchein der Damiger Privat-Actien-Bank 


& Januar 1901, Mittags 
r. 
RE Prüfungstermin am 16. Februar 1901, Vor- 


Creiwillige Berfteigerung. 
Das dem Regierungsfeldmeſſer a, d. Robert Witt gehörige 


‚ Reugarten Blatt 101 mit der Servisnummer 
Krebsmarkt 7, soft wegen Krankheit des Eigenthümers durch mich 


Lageplan und gerichtliche Taxe liegen in meinem Bureau 


Zur Bornahme der Verſteigerung, eventuell zur Ertheilung 
und Beurkundung des Zuſchlages gabe 15 — Termin in meiner 
reppe, 


Kukgebote: Schriftſetzer Julius Robert Hartmann 
und Emma Henriette Luiſe Gröhnke, beide zu Berlin. 
— Arbeiter Stanislaus Nowack und Marianna Jäger, 
beide zu Watterowo. — Ingenieur Alwin Theodor 
Werner Bewig zu Bremen und Elſa Helene Marie 
Gerloff hier. — Kaufmann Paul Otto Schufkar und 
Marie Eleonore Anna Barwich, geb. Lange, beide hier. 
— Poſtbote Thomas Marian Nemke und Manka 
Ko biella, beide hier. 

Keirathen: Kaufmann Paul Dahmer und Bertha 
Krenzler. — Maurergeſelle Paul Knof und Rofalie 
Ladmann. — Arbeiter Paul Keslinke und Bertha 
Kugowski. — Nieter Ludwig Preuß und Emilie Fähr- 
mann. Sämmtliche hier. — Gärtner Franz Bobeih zu 
Odeſſa und Eliſe Mohring hier. 


Todesfälle: Werft-Invalide Karl Samuel Schill, 
81. J. — Schmiedegeſelle Auguſt Spang, 63 J. 10 M. — 
Wittwe Marianna Liedtke, geb. Beirowski, 82 3. 
10 M. — Wittwe Julianne Caroline Rathke, geb. Lietz, 
78 J. 8 M. — Wittwe Wilhelmine Mathilde Schmidt, 
geb. Teſchke, 54 J. 9 M. — S. des Arbeiters Karl 
Otto Schwohl, 5 M. — S. des Heizers Hermann 
Müller, 12 Tage. — Frau Karoline Emilie Swinke, 
geb. Wohlert, 29 3 5 M. — T. des Arbeiters Auguft 
Gloſa, 4 M. — Frau Julianne Fiehn, geb. Wendt, 
25 J. 4 M. — Unehel.: 1 T. 


Danziger Börſe vom 19. Dejember. 


Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für in- 
ländiſchen blauſpitzig 756 Gr. 139 , 761 und 769 Gr. 
140 AM, 772 Gr. 1451/, M, rothbunt 777 Gr. 147 , 
hochbunt 766 Gr. 150 M, fein hochbunt glaſig 766 Gr. 
und 783 Gr. 151½ M, 796 Gr. 153 M, weiß 783 Gr. 
150 M, 799 Gr. 151½ AL, fein weiß 772, 774 und 
777 Gr. 152½ M, roth 750 und 766 Gr. 145 M, 766, 
769 und 777 Gr. 146 M, fireng roth 774 und 793 Gr. 


147 M ver Tonne. 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländifcher 720, 


735, 738, 744 und 750 Gr. 122 M. Alles per 714 Gr. 


Münchner 
farbig 


ag dabei! 
Preis pro 
Frankatur. 


fi 


t einer 


Probe-Bände 


band gebunden Mk. 9,50. 
cine ekte und Probenummern 
u 


ratis. 


München, 


ſämmtlicher 


fügung. 


Fernipreher Nr. 159. 


8e 


C. Ziemssen undegaſſe 36. 


Stehbierhalle 


Heiligegeiſtgaſſe 110 
v. A. H. Pretzell. 


Zum bevorſtehenden rag 0 
neu eingerichtetes reichhaltig ſortirtes 


ergebenſt in Erinnerung. 
Hochachtungsvoll 


Paul 


Telephon 207. 


illustrirte Wochenschrift 54 ugend 


Der Liebling aller Freunde eines feinen, künstlerischen 
und literarischen Humors. „Froh und frei und deutsch 20 


Quartal (13 Nummern) Mk. 3,506 exeı. |Pilhoiswerda i. S. 


für 1 Mo 3 
Probe-Abonnement d Men- f 
8 Nummern der letzten Jahrgänge 
mit ca. 150 Illustrationen und eben- 
soviel literar. Beiträgen, per Band von 130 Seiten Quart- 
format, à 50 Pfennig (mit Frankatur 70 Pfennig). 

Als schönes Festgeschenk eignen sich die stitvoll 
gebundenen Jahrgänge 1896/1900; jeder Semester- 


eziehen durch alle Buchhandiungen, Zeitungs- 
agenturep, Postämter und den Unterzeichneten. 


Verlag der „Jugend“. 


SG SOG 
Größtes Lager 


Packpapiere 


in Nollen und Bogen. 
| hoftent “ 
Mufter ſtehen auf Wunſch hoſtenlos Bun 1 27 


J. II. Jacobsohn. 


Papier- Groß - Handlung, 


OOODOHODO0O00009 
Vilderbäcer, Jugend ſchriften, Beimenklitteratur e 


in reicher Auswahl, auch zu herabgeſetzten Preiſen vorräthig inſe 
x 8 Aud u. Diujikalienhandlung (8. Ni 


I. Danziger internationale 


„Zum Diogenes“ 
N . 3. Culmb. Bock v. Faß. 


Spielwaarenlager 


Liebert, 
Canggaſſe 65 vis-à-vis der Poſt. 


offerirt billigſt frei Haus und ab Lager 


l. Wandel, Gomtoir: Irgnengaſſe 39. ehe A 


per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 
668 Gr. 124 M, Chevalier- 689, 698 und 709 Gr. 
136 M, ruſſ. zum Tranſit 95, 974, M per To. — 
Hafer inländ. 121 M de To. bez. — Leinſaat ruff. 
241 M ver To. geh. — Fedderich ruſſ. zum Zranfit 
132 M per Tonne bezahlt. — Leinkuchen 7 M per 
50 Kilo bezahlt. — Kleeſaaten roth 53 AN per 
50 Kilogr. gehandelt. — Weizenkleie grobe 4,221/,, 
4,30 M, extra grobe 4,40, 4,421, U, mittel 4,15, 
4,17%,, mittel beſetzt 3,80, 3,85 u, feine 3,80, 3,90, 
3,95 At ver 50 Kilogr. gehandelt. — NRoggenkleie 
4,25, 4. 27½, 4,35 AM per 50 Kilogr. bezahlt. 


Danziger Mehlnotirungen vom 19. Dez. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 13,50 M. — 
Extra ſuperſine Nr. 000 12,50 M. — Superfine Nr. 00 
11,50 M. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Sine Nr. 2 
8,50 M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 U, 

Roggenmehl ner 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
2,00 M. — Guperfine Nr. 0 11,00 M. — Miſchung 
Nr. 0 und 1 10,00 M. — Fine Nr. 18,50 M. — Fine 
Nr. 2 7.50 M. — Schrotmehl 8,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,60 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 5,00 M. —Noggen⸗ 
kleie 5,00 AH. — Gerſtenſchrot 8,00 M. — Mais- 
„ perl 13,50 M 

raupen per ilogr. Perlgraupe 13, — 
Feine mittel 13,00 M. — Mittel 12,00 A, ordinäre 


‚00 M: 

Grützen per 59 Kilogr. a a e 14,00 Al, — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11.00 M, Nr. 

11,00 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


Berlin, den 19. Dezember. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 
819 Rinder. Bezahlt f. 1 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerihs, 
höchſtens 7 Jahr alt — ; b) junge fleiſchige, 


Zum Weihnachtsfest! 


Baumkuchen 


in anerkannt tadellos. 


franco m. Verpackung 
für U 6.— u. größer 
Paul Lange. Conditor, 
flieferant S. K. Hoh. d. Primen 
iedrich Auguſt zu Sachſen, 
(13057 


Flügel. 
Harmoniums. 


Größte Rus wahl. 
Leichte Zahlungsweiſe. 


0. Heinrichsdorll, 
Poggenpfuhl 76. 
„se „ 88.9699® 22 


Pelze 


für 
Damen und 
Herren 
in größter Auswahl 
vorräthig. 


Anfertigung nach 

Maaß in bekannt 
vorzüglicher Aus- 
führung unter 
voller Garantie. 


Großes Lager 


ſämmtlicher 


Bezugſtoffe 


und (16329 


Pelzarten. 


8083 HB.00988»> 


— 


i 
i 
n 
5 
— 


6 886% 0 


ter), 
(16251 


8 


6388:88:198908.0696 


Seseesesesesseeeree oseeeesee 97:EB75O? 9:009223998 


en 


dee 9000920889366 „682 
Empfehle tägl. friſch vom Nauch: 
Räucherlachs, 
Räugeraal, 

Kieler Bücklinge, Sprotten, 
Lachsheringe, 


(15592 


Weichſel-Neunaugen, 


tück „ſowie in Doſen 
5 — 1650 Stück Inhalt, 


(16315] Kal und Lachs in Gelee, 
Bratheringe, Re 


Sardines a Vhuile, 
Kronen-Hummern, Sardellen, 


0 RENT eee za either N 
Sämmtliche bessere Artikel, as: 


Nippes, Broncewaren, Kandelaber u. Wandarme, Tiſchlampen, Alfenidwaren, 
Kufſätze, Uhren, Terracottawaren, Spiegel, Lederwaren, Bilderrahmen, Reije- 
koffer, Taſchen, Apotheker- und Cigarrenſchränke, Gup- und Kolztiſche ꝛc. ic. 


verkaufe ich vollständig aus! 
Die Preije find daher ſehr heruntergejekt. 


dike, Langgaſſe 26, neben der Poſt. 


teinbutt, Hechte, Aale ic. 
iteis lieferbar. 
Verſandt nach Auswärts prompt 
in jedem Quantum, 


Ed. Müller, gal . 17. 


u 
verka 


H. Bittner & Co., Hannover, 
Heiligeritrahe 92. 


Cadé-Oefen. 


. 2 11,00 M, Nr. 3 


nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäſtete — M. 
c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M. 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — Al; c) gering 88 45—50 AM. 

Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtetegärſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 
7 Jahren — M; ce) ältere ausgemäſtete Kühe u. 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen — M. 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 43—46 M, 
e) gering genährte Kühe und Färſen 38—41 M. 

2655 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Doll-Maſt- und 
beſte Saugkälber 78—80 M; d) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 66—70 Al; c) geringe Saug- 
kälber 50—58 N; d) ältere gering genährte (Freſſer) 
32—38 Sl. 

1390 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 60—64 Al; b) ältere Maſthammel 48—55 M; 
c) mäßig genährte Wanner und Schafe (Meriſchafe) 
1 M; 5 Kolſteiner Niederungsſchafe (Cebend⸗ 
gewicht) — Al, 

14495 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 
5455 .; b) Käſer 56 M; c) fleifhige 52— 
53 M; d) gering entwickelte 9-51 M; e) Sauen 
48—49 M 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 
Rinder. Vom Rinderauftrieb blieben gegen 300 Stück 


unverkauft. : 
Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 
Schafe. Bei den Schafen fanden ungefähr 500 
Stück Abſatz. 
Schweine. der Markt verlief ruhig und wird 
vorausſichtlich geräumt. 
Am 26. findet kein Markt ſtatt. 


U ni BEER — —— ——— —V—ͤ—ũ 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 


25 Qual. verſendet täglich Donnerftag, 7—10 uhr. 


offerire ich folgende von prakt. Schulmännern bearbeitete 


Jugendschriften: 


Schmid, Chr. v., Erzählungen und Märchen für Kinder, 
1. Bd. Das Johanniskäferchen. 


n A. er Herr kennet die Seinen, m. 5 Illustr., 

Art. 1.— * 2 

Münchhausen, des Freiherrn von, Abenteuer 2 

Krüger, K. 8 3 Märchen. 3. Aufl. kart, 

Büchler. Otto. Die 
Büchler Hufe 


, Für billiges Geld bietet die Verl 
diesen Schri!' 

und gediegene Unterhaltungslectüre 
bedenklic i 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Verlagsbuchhandlung A. W. Kafemann, 


Grosse 
Auswahl, 


Betiberüge 
vett einſchutte 
_Bettlaken _ 
Handtücher 
Tiſchtücher 
Servietten 
Tischdecken 
Step. vechen 
4 Bettdechen_ 
Reiſedechen 
Schlafdecken 
Teppiche 
Gardinen 


Läuferftoffe 


Reelle 
Qualitäten 


Eduard Bahl, altſt. Graben 


Eifen- und Stahlwaarenhandlung. 

m mein Lager vor der Inventur bedeutend zu räume 
ufe bis Neujahr ſämmtliche Eiſen- und e 

zu und unterm Einkaufspreiſe und mache ich zum Ze 


auf meine 
lamentiſche, Wal- und Ghirmftänder, O 
Dienfäieme, malt, eihirre, Tomte Gartiitiennee alt 


aufmerkſam. 


Sporaden dopo 


Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 


Stadt ⸗Theater. 


Abonnements-Vorſtellung. P. F. B 


Die Fledermaus. 


Operette in 3 Akten von gohann Strauß 


Zum Weihnachisieste 


und warm empfohlene 


as Vogelnestchen. Der Kanarienvogel. 
„Der Weihnachtsabend. 
„ Die Ostereier. Die Waldkapelle, 
„ Das Blumenkörbchen. 
„ Die Hopfenblätter. Der Kuchen, 
„ Kleine lehrreiche Erzählungen I. 


1 2 II. 
„ A. Uinwald. Aus harten Zeiten. 
Azuma. 


Jedes Bändchen elegant kart. 30 Pl. 


Wasser u. zu Lande, m. 7 Illustr. kart. 1.— 


1.20 M, geb. 1,50 M. 8 

o Die Weihnachtsfeier in der Volles. 
schule. Eine Sammlung von Deklamationen; 
Weihnachtsgedichten, Festchorälen und vielen 
mit zwei- und dreistimmigem n. 0 1 ver · 


sehenen Weihnachtsliedern, broch. f. 
Dasselbe. Ausgabe ohne Noten, br. 20 Pf. 


sbuchhandlung in 
eiste angemessene 
} rhal welche die Eltern un- 
ihren Lieblingen in die Hand geben können. 


n eine dem kindlichen 


DANZIG, 
Ketterhagergasse 4. 


in engl. u. glatt 1,75, 
2. 2.50, 3 u. 4 Nx. 
in rein. Wolle 3,75, 
4,4,50,5 MB., farbig 
1 
n ſchwarf 4, 4,50, 
N 5. 6. 7.50, 9 
12 MR. ic. 


Wollhemden 
Wollhosen. 


Oberhemden 
Chemiſettes 
Kragen 
4 Manicetien 
Cravatten 
Hoienträner | 
Taſchen tücher 
Regenſchirme 
Seid. Tücher 
Corſetts 
. 


Bettfedern 
Daunen, 


| Rabattmarkenausgabe. | 


Bei einem Einkauf von 
5 Mk 


Coulante 


an geben wir eine Bedisdung 


! Gummidecke gratis. 


en Hhernsem he E 


y erg 
aftsartik 
te beſonders 


locken, Chriſtbaumſtänder, Handwerk . 
ander andwer - 

1 und Tau bſägekaſten etc, 2 

Eiſen - und Stahlwaarenhandlung 


Fouard Bab. 


67 Altitäbtiiher Graben 67, nabe am Kausthor. 


1 
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